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Die Demming Berts in der Unterstadt
Heidelberg erwartet ihn , der einst mit leichtem Ran¬

zen die Neckarstadt verlieh , ihn , seinen größten Toten .
Gewaltige Säulen am Bahnhof sind mit frischem Tan¬
nengrün umranlt , rings um den Platz zieht sich ein
großer Laubengang , alles voll Tannengrün und schwar¬
zem Flor , mächtige schwarz -rot -goldene Fahnen flatter¬
ten . Die Straßen , ja die ganze Stadt trägt Flaggen -
vnd Traucrschmuck . Das Ecwerkschaftshaus hat als
.Letzten Gruß " Ebcrts Bild , umrankt von Palmengrün ,
auf offener Straße ausgestellt . Oben aber flattern trau¬
rig auf Halbmast zwei Fahnen : Die rote und die schwarz-
rot-goldene . Auch seine Gasse, in der sein Geburtshaus
steht — es ist die Pfaffengasse — , hat ein Trauerkleid
angelegt . Zn keiner Gaffe sind so viele Fahnen zu fin¬
den wie hier . Viele Zehntausende beteiligen sich am
Zuge, Abertausende bilden in der reich beflaggten Rohr -
bacherstraße, durch die der Zug sich bewegt , Spalier .

Die Sonne bricht durch lichtes , schneeverheißendes
Gewölk langsam durch . Ihr Licht — Strahlen sind es
nicht — umzittert Baumwipfel , die in Kälte erschauern.
Der Himmel bedeckt sich immer mehr . — Jetzt erklingen
Glocken der Stadt . Der Zug mit der Leiche
fährt ein . Dumpfe Böllerschüsse krachen . Schon klingt
Trauermusik von der Ferne her. Die Klänge des Eho -
viNschen Trauermarjches vermischen sich seltsam mit den
Klängen der Glocken . Ein gewaltiger Leichenzug be¬
wegt sich durch die Rohrbacherstraße zum Friedhof . Es
ist ein Zug , wie ihn Heidelberg noch nicht gesehen. Der
Zug biegt in de« Friedhof ein. Die Böllerschüsse sind
verstummt . Eine Feuerwehrkapelle eröffnet den Zug ,
dann folgen Fahnen , Pressevertreter , Sängervereine ,
Abordnungen sonstiger Vereine , Studentische Korporatio¬
nen , ein Fahncnwald Schwar -Rot -Eold . Der Bundes¬
vorstand des Reichsbanners mit . einem großen Kranz
gesellt sich zu den übrigen Kranzträgern . Es folgen die
Kränze der Reichs - , Landes - und Staatsbehörden . Dann
nach längerer Pause von Gendarmen getragen ein ein¬
facher Sarg . Es ist der Sarg Eberts . Rur die Standarte
des Reichspräsidenten umkleidet ihn . An dem offenen
Grabe sprechen der badische Staatspräsident Dr . HeII -
pach , zugleich im Namen des Reichsrats , Oberbürger¬
meister Dr . Walz im Namen dgr Stadt Heidelberg ,
Abgeordneter Müller - Franken im Namen seiner
Parteifreunde , der Präsident des Badischen Landtags ,
rin Vertreter der Gewerkschaften. Sie alle finden warme
Worte des Gedenkens für den Mann , der sich durch
eigene Kraft cmportrug . , ,

'
.

Der Arbeiterfängerbund singt dem toten Präsidenten
ein letztes Lied. Stadtpfarrer Maas findet warme
Worte des Trostes . Langsam sinkt der Sarg in die grün -
Umkleidete Gruft . Dumpf poltern Erdschollen. Die
Fahnen senken sich . Die Vaterlandshymne schließt den
eindrucksvollen Trauerakt . langsam verläuft sich die
Wenge . Es folgten sodann die Kranzniederlegungen
seitens der Abordnungen wie die Soz . Arbefterinter -
Nationale , die Sozialdemokratie Schwedens , die Inter¬
alliierte Militärkomnusston . das Königreich Italien ,
Aegypten . Republik China , Zentralkommisston für Sport
Und Körperpflege usw.

Heidelberg , o . März . Schon in den ftühen Morgen -
shrnden fluteten gewaltige Menschemuassen aus der nähe -

Ai Umgebung nach Heidelberg , uni sich J n ^ einzigen
Straße , die der Trauerzug passiert, der Rohrbachecstraße,
einen Platz zu sichern. Tie Stadt hat Trauer,chmuck an-
aelegt, überall sieht man schwarz - rot -goldene , badische und
rote Fahnen . Ter Bahnhofsplatz ist sinnig mit Tannen -
reiS und Fahnen geschmückt. Um 051 Uhr lauft der erste
Sonderzug Richtung Mannheim ein und nun folgen
'v ganz kurzen Wständen immer weitere Züge , denen be-
'sändig neue gewaltige Menschenmnssen aut dem so Win -
Lami Bahnhofsplatz entsteigen . Ein Sonderzug aus der
A^ichshaiwtstadt brachte eine stattliche Anzahl Berliner
Pressevertreter, ein um 9 .05 Uhr aus Karlsruhe cm -
.Mrsender Zug die Mitglieder des Bad . Land -
* o <us , sowie der Stadtverwaltun g K a r l § -

und zahlreiche höhere Staatsbeamte , nachdem po »
"orher aus Darmstadt die Vertreter der h e s s 1,1 che n Jt e -

Gerung und des hessischeii Laiidtagspräsidiuins cmge-
r̂offen waren . Auf den Balkonen , an den Fenstern , sowie

den stachen Dächerii der Gebäude am Bahnhofsplatze
tausende von Menschen Platz genommen . Inzwischen

^ tte sich .

Ser Trauer,«g
’n drei Teile geordnet , die in der Plöck gegenüber der Aus -

^ gshalle und der anschließenden Rohrbacherstraße sowie
•2 de,- Ludwrgsstraße Ausstellung nahmen. Auch die

d a l i e x h i l d u n g in der Rohrbacherstraße, die ' eine
^ zohl Vereine , sowie sehr zahlreiche Vertreter des
^ ^ ichSbannors Schwarz - Rot - Gold ausführten ,

war nahezu nach V-;9 Uhr vollzogen . Ehrfürchtiges Schwei¬
gen der auf dem Bahnhof versammelteir Bevölkerung kün¬
digt um VilO Uhr das Einlaufen .des -sonderznges
mit der Leiche d e S R e i ch s v r ä s i d e n t e n an.
Während die Anwesenden die Häupter entblösten. wurde
der Sarg in feierlicher Weise von Ländesgendarmen über-
nonimen , die Pechstammenlodcrteii auf und weihevoll zogen
die Kläiige des Chorals „ Befiehl Tn Deine Wege" über
den Bahnhofsvorplatz . Das machtvoll einsetzende Konzert
aller Kirchenglocken zeigte den in den Straßen Wartenden
an , daß der Zug sich in Belegung gesetzt hatte. Eröffnet
wurde dieser von einer Abteilung b e r i t t e n e r S ch u p 0 .
Dann folgte die Freiwillige Feuerwehr von Heidelberg mft
ihrer Musikkapelle, die Gesangvereine , die studentischen
Korporationen , die Mordnnngen der Vereine mit ihren
Fahnen , starke Abteilungeu des Reichsbanners Schwarz .
Rot -Gold und eine Kapelle der Freiwilligen Polizei -
musikcr . Eine überwältigende Fülle kostbarer Kranzspen¬
den von Vereinen , Bundesstaaten und dem Ausland , die
deni Sarge vorangetragen wurde , gab Zeugnis von der
Liebe und Verehrung , die dem Reichspräsidenten auch über
das Grab hinaus gebracht werden. Dem Leich e n -
wagen folgen zunächst die näheren Angehörigen deZ
Reichspräsidenten mit dem Oberbürgermeister der Stadt
Heidelberg , Reichskanzler Dr . Luther und Reichswehr-
minister Geßler , denen sich zahlreiche Vertreter äußer-
deutscher Regierungen , der Landesregierungen . Vertreter
des Reichs- u . Landtages , der Stadtrat von Heidelberg , Di¬
rektoren und Senatoren der badischen Hochschulen in bol-
lein Ornat , sowie die zahlreichen Vereine anschließen, wäh¬
rend den Abschluß des Zuges wiederum eine Gruppe berit¬
tener Schupo bildete.

Am Grabe
Nur ein Teil des mächtigen Zuges konnte auf dem

Friedhof Aufstellung nehmen, nur ein noch geringerer Teil
konnte sich um die Grabstätte scharen , der gegenüber der
HeidelbergerSängerbund auf einer großen Tri¬
büne Aufstellung genommen hotte. Handels gelmütiger
Tranermarsch aus dem Oratorium „ Jaul " leitete die
Friedbossfeier ein und ergreifend folgte , vorgetragen vom
Heidelberger Sängerbmrd . das „ Tanctiis " ans der „ Deut¬
schen Messe von Schubert

Sodann trat
der badische Staatspräsident Dr. Hetlbach

an das Grab , um im Namen des Reichsrates und des Lan¬
des Baden folgendes miszusnlMn :

„Wer auf den Wogen schliefe,
Ein sanft gewiegtes Kind,• Kennt nicht des Lebens Tiefe ,* Von Men Träumen blind.
Doch wen die Stürme fassen
Zu wildem Tanz und Fest.
Wen doch auf dunklen Strassen
Die falsche Welt verlässt :
Der lernt sich wacker riibren !
Durch Nacht und Klivvcn bin
Lernt er das Steuer führen ,
Mit treuem , ernstem Sinn ;
Der ist von echtem Kerne !
Erprobt zu Lust und Pein ,
Glaubt er an Gott und Sterne —
Der soll mein Schiffsmann fein !"

Trauernd Versammelte! In Deutschlands navoleonischer
Erniedrigung vor hundert Iahten dichtete Joseph von Eichen¬
dorff diese Strophe» , und , wie so vieles von damals in un¬
serer Gegenwart sich wiederholt zu haben scheint, könnte nicht
auch dieser Zuruf des Dichters unsern Tage» gelten? Gelten
dem deutschen Volke , das des Lebens Tiefen zu kennen ver¬
lernt batte, weil es . von einer Welle ollzuraschen materiellen
Wohlstandes cmvorgetragen, auf den Wogen der politischen
Brandung schlafen zu dürfen wäbnte gleich einem gewiegten
Kind? Blind geworden in den süssen Träumen eines Zeit¬
alters , das den Schein an die Stelle des Wesens, die Pose
an die Stelle der Haltung, die Phrase an die Stelle der Wir¬
kung gesetzt hatte? Dieses Volk fassten die Stürme von Krieg ,
Zusammenbruch und Umsturz , und in wilde Tänze gerissen,
fand cs sich auf dunklen Strassen von der Welt verlassen . Aber
könnten dann die letzten Zeilen jenes Gedichtes nicht auch dem
teuren Toten gelten, den wir hier bestatten ? Ihm , der durch
Nacht und Klippen unseres Niederbruches hin das Steuer ge¬
führt bat mit treuem , ernstem Sinne ? Was könnte von ibm
Wesenhafteres gesagt werden , • als dass er von echtem
Kerne war? Was von ihm Wahrhafteres, als dass er an
Gott und Sterne seines deutschen Vaterlandes glaubte und
nur darum zu vollbringen, ja nur darum anzutreten vermochte ,
was er im dunklen Spätherbst vor sieben Jabren antrat und
vollbrachte ? Das Volk bat es gespürt , dass hier einer war,
dem die Sterne nocy leuchteten durch eine tiefe Nacht , in der
die Berufensten flüchteten und die Bewährtesten die Arme

sinken lieben . Und als er das Staatsschiff ein kurzes Ende
Fahrt durch die ärgsten Kuppen gesteuert , damals 1919 , rief
das Bolk bis tief in die Reihen derer hinein, die ihn später
wieder als eine falsche Welt auf hoher Strasse verlieben:
Der soll mein Schiffsmann sein !

Das Bolk soürte ihn als Fleisch von Volkes Fleisch und
Blut von Volkes Blut . Aus den Reiben des Volkes kam er .
wie ein echtes Volkslied erprobt zu Lust und Pein ; in diesem
alten Gassenwinlel von Heidelberg war er emvorgewachsen ,
Neckar und Odenwald, Schloss und Brücke hatten sich in den
regsamen Augen des einfachen Schneidersbuben gespiegelt, das
Doppelerbteil kurpfälzismcr Wesensart war ihm mit auf den
Weg gegeben : das herzliche, sonnige Lebensb"bagen und das
resolute , tatkräftige Zupacken im Ernstfälle: Eeniessen und
Wirken , die beiden Seiten jedes vollsaftigen Lebens, dem Da¬
sein sich hingeben und dennoch es meistern !

Run kehrt er . ein Menschenalter , nachdem er die Heimat
verlassen , da Gott ibm echte Gunst erwies und in die weite
Welt sandte , in die Heimat zurück — aber nicht zu einem
friedliche » Lcbcnsnachmittag, wie er ihn st« io manchesmal
geträumt, sondern nur noch zur ewigen Rübe seiner
sterbliche » llederrcste : zurück in die Neckarheimat , zu
der ibu | U)ott während der letzten Jahre lso manches Mal bat
er auch mir davon geplaudert) Unterländers Heimweh mit
allen innersten , stetig wachsenden Kräften zog.

Run empfängt ibn die Erde dieser wundervollsten aller
deutschen Begräbnisstätten, des Bergfriedhofs zu Heidelberg .
„Tue die Sohle von deinen Füssen , den hier
ist geheiligtes Land !" Weitet sich hier nicht der Blick
des Trauernden bis ins Raumlose, wenn er vom Neckar rüm
Rheine hinüber , von den leise schon wieder knospenden Hügeln
des Odenwaldes zu den bergblau ans Himmelblau sich schmie¬
genden Kämmen der pfälzischen Haardt schweift. Weitet , sich
nicht der Blick des Andächtigen bis ins Zeitlose, wenn er durch
die efeuumsponncnen , sanft geschwungenen Reiben der Grab¬
steine wandert und von bald verwitterten Tafeln die fürst¬
lichen Namen des Geistes abliest? Vielleicht kann nur noch
ein deutscher Friedhof an Fülle grober deutscher Gräber mit
diesem sich messen, der des heiligen Johannes zu Nürnberg,
wie wobl nur noch eine deutsche Stadt an Fülle des ver¬
gangenen Geistes etwa mit Heidelberg sich vergleichen mag:
Weimar, das ia auch durch unsern Toten fürs jüngste Deutsch¬
land eine verjüngte Bedeutung emvfing.

Du aber , Friedrich Ebert, indem wir dich in diese erlauchte
Totenstadt geleiten, bist unter de » Edlen des Geistes kein
Fremdling und kein Eindringling . Du gebärst zu ibkl « » :
nicht weil diese Stadt dich geboren , nicht bloss auch well dich
mit diesen Dabingcschiedenen die treue und lobnlose Hingabe
an eine Idee verknüpft , die euer aller Lebensinhalt war ; son¬
dern weil der Adel, der hier bestattet liegt und diese Stätte
im Geiste heiligt , kein Adel der Privilegierten , der Geborenen ,
der Erblichen ist, ' sondern der Adel derer , die aus sich und
durch sich geworden sind, was sic der Menschheit , dem Volke ,
dem Erkennen oder dem Wirken bedeuteten. Ja , wir wissen
cs : die weitaus meisten von diesen Forschern und Denkern
sind wie du aus den Häusern kleiner Leute gekommen , wie
du und wie seit jeher drei Viertel aller Genien und Führer,
oller Erlöser und Erzieher der Menschheit aus solchen Häusern
kamen, ilnb hier , wo du dich heute zu ihnen gesellst, ein Eben¬
bürtiger zu den Ebenbürtigen, angesichts dieser Gräber und
dieses Grabes wollen wir das Hohelied der kleinen
Leute singen , denen iininerdar die Völker den wärmsten
Dank für das Veste und Bleibcnste, das sie empfingen, zu
entrichten haben . Ihr Erlauchten alle, die hier der Tod ver¬
sammelt , seid wahrhaft von Gottes Gnaden gewesen in jenem
tiefsten Sinne , den der Apostel in dieses Wort legte, als er es
vrägte . In dir aber , Friedrich Ebert, fand dieses echte
Gottes-Gnadentum seine besondere Erfüllung : denn dir ward
die Gnade , das Volk zn erretten , das dich gebar , das Volk
zu führen , dem du entstammtest , das Volk zu vcrkörvern . dem
du angehörtest .

Hui» w i e du dies vollbrachtest ; wie du dich nie über
dieses Volk erhobest ; wie du so völlig sein Kind bliebst —
obwohl du dir aus eigener Kraft und unter Mühsalen
von denen der korrekt Gebildete und der vorschriftsmäßig Stu¬
dierte sich kaum eine Vorstellung machen können , alle Besitz-
tiinier der Bildung zugeeignet hattest und weder mit dem
Kaufinann noch mit dem Künstler , weder mit dem zünftigen
Gelehrten noch mit dem zünftigen Diplomaten ein Gesvräch
zu scheuen brauchtest ; wie du leine Stunde deines Lebens
das deutsche Volkstum in dir vergessen , verkannt oder ver¬
leugnet hast, obwohl du , kein Emvorgekommener , sondern ein
Emvorgeborener, einen tiefen und edlen Sinn für Anstand und
Abstand , für Wert und Würde dein eigen nanntest : dies
wird dich ins Gedenke» des Volkes am unvergesslichsten ein¬
prägen. Damit recht eigentlich hast du das Amt geadelt, das
du als erster bekleidetest ; damit wurdest du im Geiste der
Wahrheit und Echtheit das vorbildliche republikanische
Oberhaupt des deutschen Reiches . Und der Segen dieses Gra¬
bes wird über jeden deinen Nachfolger sein , der seinem deut¬
schen Volke so ganz und treu gehören wird wie du ; aber eis

b
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Menetekel würde von diesem Grabe aufflammen vor jedem
deiner Nachfolger, der von deiner Svur wiche und auch nur
eine Stunde vergäbe , das von Gottes Gnaden sein
beißt : zu Volkes Diensten sein — denn wieder sind
beute Eichcndorffs Worte aus den Zeitliedern von 1812 wabr
geworden :

Der Böller - erzen find die Saiten ,
Durch die jetzt Gottes Hauche gleite » !

Roch steht dein Volk mit den Nächsten , die du »urück-
lässest, in starrer Bestürzung an deinem Sarge — wir alle es
kaum fassend , warum du so früh von uns gehst . Abere die
Vorsehung muh wohl deine irdische Sendung als vollendet ,
deine irdische Erscheinung als reif für das letzte Geheimnis
van Tod und Verklärung beurteilt haben. Uns bleibt nichts,
als uns diesem Ratschluh zu beugen. Und wenn heute an
deinem offenen Grabe der wilde Lärm verstummt ist . der dich
gerade noch in den letzten Monaten umtobte und auf dunkler
hoher Strahe einen wahren Kalvarienberg von Prüfung und
Bitternis dir bereitete ; wenn beute abseits aller Trauernden
nur eine winzige Rotte weiter zetert , die sich damit selber
außerhalb der nationalen Gesittung stellt ; wenn auch scharfe
Gegner deines MeiUeirs und Wollens ehrerbietig das Hanoi
entblößen , nnd den Degen senken ; dann glauben wir darin
ein Stück jenes verklärenden Mysteriums zu spüren, das zu
hüten und zu vollziehen allein dem Tode gegeben ward . Uns
ist, , als fiele aus den Tiefen dieses Grabes für eine Stunde
ein Leuchten auf alle , ein flüchtiger Strahl van den Lichtern
jener uns Lebenden ewig verhüllten überirdischen Heimat,
der wir dich jetzt aus dem Pfade deiner irdischen Heimat zu-
geleitet haben . Du hast ein Tor durchschritten, und wir blei¬
ben zurück ; da scheiden wir von dir für immer mit den dunk -
lxn Strophen des Salis -Sewis :

„Da« Grab ist tief und stille
Und schaudervoll sein Rand .
E» deckt mit schwarzer Hülle
Eia unbekanntes Land.
Doch nur an diesem Orte
Ist die ersehnte Rub .
Durch diese dunkle Pforte
Gehst du der Heimat *u.“

Nach dieser Rede entbot
Oberbürgermeister Or . Walz

dem Verstorbenen die letzten Gruße seiner Vaterstadt, in-
dem er folgendes ausführte :

. Tiefe Trauer hat sich herabgesenkt über unsere Stadt und
über die Herzen ihrer Bewohner. Ein Mann ist von uns ge¬
gangen , der einer der Unseren war . unc welch ein Mann ! In
den kleinsten Verhältnissen aufgewachsen , ist er einporgesticgen
durch eigene Kraft bis zur höchsten Stelle im Reich, in schwer¬
ster Zeit dazu berufen , die Schicksale des ganzen deutschen Va¬
terlandes mastgebend zu bestimmen. AIS Sohn unserer Stadt
ward er geboren, in der engen Gasse in der Nähe der alte»
Stadtkirche. Die Gaffe selbst bat wenig Luft nnd Licht, aber
sie führt hinab zum Ufer des Flusses, wo sich der Blick weitet
auf das herrliche Tal und auf die grünenden Berge. Wem es
vergönnt war , hier feine Jugendjahre zu verleben, der erwirbt ,wenn nur fein Herz auf dem rechten Fleck fitzt , in feinem In¬
nern ein Gut , das ihn schirmt gegen die äußeren Schwierigkei¬
ten des Lebens, das ihm Halt gibt im Kampfe umS Dasein und
ihn hinüberfübrt aus dem Alltag zu einer höheren Weltanschau¬
ung. Dieses Gut besaß auch unser Mitbürger , an deffen Bahre
wir beute stehen , als er von Heidelberg hinanszog in die
Fremde , in den Kampf des Lebens, und er hat es dankbar be¬
wahrt bis an sein Ende.

.Was er draußen gewirkt, was er dem Vaterlande gewesen
in der schwersten Zeit unserer Geschichte, als er in die leitende
Stellung berufen worden war , das zu sagen , ist nicht meine
Aufgabe. Aber verkündigen mutz ich es, daß feine Arbeit und
fein Wirken auck, die Vaterstadt mit Stolz erfüllte , daß er sich ,
mit dem Dank des Vaterlandes für sein Tun vor allem auch
den Dank der Heimat erworben hat . Den Dank der Heimat,die er als Jüngling in sein Herz geschloffen, nnd der er Treue
gehalten bis zu feinem Tode. — Es war ihm , feit er die höchste .Würde im Reiche bekleidete , nur selten vergönnt , persönlich in
seiner Heimatstadt zu verweilen. Immer aber hat er , wenn
Einzelne von uns ihm auswärts begegneten, seine Anhänglich¬
keit au die alte Stadt mir Neckarufer , ihre Gassen und ihre Be¬
wohner erkennen lafferi, nnd als er vor mehreren Jahren die
Gelegenheit wahrnahm , um von einer Dienstreise auf einen
Tag zu uns hernberzukommen, da überzeugten wir uns alle
davon , wie innig der Mann an Heidelberg gefesselt war . wie er
sich in einfacher schlichter Weise als Heidelberger fiihlte.

Aus dieser engen Herzensverbindung heraus erklärt es sichdenn auch , daß der letzte Wunsch des Verstorbenen dahin ging,in seiner Heimaterde die Ruhestätte zu sinken. Er kehrt wieder
zu uns zurück , nach Vollendung seiner schweren Arbeit, der
Mann , der vor Jahrzehnten als heiterer Bursche hinanSgewan«
dert aus unseren Mauer » mit seinem Ränzel aus dem Rücke» .
Tiefe Bewegung ergriff Heidelbergs Volk, als es hörte , daß er,der so hoch emporgestiegen, sich znrücksehnte nach der Heimat,die ihm das Leben gegeben und die Jugend verschönt hat , daßer als schlichter einfacher Mann im Tode keinen anderen
Wunsch hat , als in der Skähe der Gräber seiner Eltern iin Frie¬den in der HcimatSerde zu ruhen . „Er ist wieder zu uns ge¬
kommen "

, klingt e» durch die alten Gaffen am Neckarufer nnd
an der alten Stadtkirche, der als junger Geselle hinauszog und
rin . Meister ward wie wenig andere : der Mann , der den Namen
unserer Stadt , die im Kampfe um Deutschlands Schicksal so oftin erster Linie gestanden, von neuem mit der Geschichte des
Vaterlandes verknüpft hat . Er will wieder unter uns sein . Er
kommt als ein stiller Mann . Die Stätte , wo er seine letzte
Wohnung finden soll, liegt nicht drinnen in der engen alten
Stadt , sondern hier draußen am Fuße unserer Berge , wo die
Lieben ruhen, die wir beweinen, wo der Blick hinausschweist in
das herrliche Land am deutschen Strom . Trotzdem aber lobt erweiter mit uns , getragen von dankbarer Erinnerung als leuch¬tendes Vorbild der Mitbürger : der Irene Sohn seiner Heimat !

Reichstagsabg . Hermann Müller -Franken
ries '

.
' dem Verstorbenen langjährigen Freunde Abschiedsgrüße

nach und hob den schweren Verlust hervor, den auch die Sozial¬
demokratische Partei durch das Hinscheiden des Reichspräsiden¬
ten erlitten hat. Der Redner bob hervor, daß cs sich ans der
letzten Fahrt des toten Reichspräsidenten ergab, mit welcher Liebe
die weitesten Kreise des deutschen Volkes an dem ersten Prä -
sidenten der deutschen Rekublik hingen . Hätte der Tote nur im
geringste» erkennen können , wie sehr daS Volk an ihm hängt,
er hätte manches Harte und Schwere nicht so ernst genommen,als er es vielleicht in den letzten Wochen und Monaten getan
hat , ES so: ,ückck seine , des Redners Aufgabe, des Wirkens und
Schaffens dieses ersten Präsidenten der deutschen Republik zu
gedenken . Seine Aufgabe sei vielmehr, im Rainen der Sozial¬
demokratischen Partei von ihm Abschied za nehmen und ihm den
letzten Gruß zu entbieten. Er habe schon von Heidelberg den
starken sozialen Geist mitgebrackt. der ihm sein Lebenswerk er¬
möglichte . Er lebt » in nnermüdlicher Arbeit immer ftir andere .
Der Redner schildert« dann den Werdegang des verstorbenen
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Rerchspräsidenten innerhalb der Sozialdemokratischen Partei .
Alle seien darüber einig gewesen , daß nur er als Nachfolger
August Bebels inbetracht komme . Und wenn Friedrich Ebert
auch sein ganzes Leben in den Dienst der Arbeiterklasse stellte ,
so habe er doch nie sein Volk vergessen »nd die schwarzen Tage
der deutschen Geschichte haben dafür den Beweis gebvacht . Aber
er habe nicht nur an sein Volk gedacht , sondern sich auch in den
Dienst der Menschheit gestellt . Man könne jetzt sehen , daß über¬
all allgeniein anerkannt werde, wie Friedrich Ebert für Europa
und die Welt ein Faktor der Befriedung war , und welche Be-
sorgniffe vielfach draußen vorhanden seien darüber , daß dieser
Mann so früh dabiirgegangen sei , so können wir . von seinem
Leben sagen, daß dieses für die Arbeiterklasse, damit für das
Volk und damit auch für di« Menschheit in ihm aufgang in höch¬
ster Einheit . Und wir Sozialdemokraten sind stolz darauf , daß
er aus unserer Parte , hervorgegangen ist. Alle haben ihn lieb
gehabt, die Alten sowohl wie die Jungen . Tie Geschichte wird
über Friedrich Ebert ihr Urteil sprechen . Wir aber, seine
Freunde , die Partei , statten ihm im Bewußtsein des gerechten
Urteils der Zukunft den Dank dafür ab , daß er uns soviel in
seinem verhältnismäßig kurzen Leben gegeben hat . Und wenn
auch fein Le,b zerfällt, sein Geist wird und muß in uns bleiben.

Dann sprach

Landlagsabg . Leipart
namens der großen Gewerksckiastsverbände nnd des inter »
nationalev Gewerkschaftsverbandesnnd führte aus :

Die Millionen Gewerkschaftsmitglieder in Stadt und Land,
aus allen Berufen und allen Gauen des großen deutschen Vater¬
landes , die durch die Vorstände sämtlicher Verbände dev" Ar¬
beiter, Angestellten nnd Beamten heute hier vertreten sind , ge¬
denken cn diesem Grabe zum letzten Male dem toten RciW -
präsidenten in Ehrfurcht und Liebe und voll dankbarer Aner¬
kennung seiner hohen Leistungen für das Wohl deS ganzen deut¬
schen Volkes . In dieser großen Stunde haben Millionen in allen
Fabriken, ans alle» Arbeitsstätten , in allen Büros und Schreib¬
stuben draußen im Lande ihre Arbeitsloerkzeuge vorübergehend
aus den Hände» gelegt, uni in stiller Andacht im Geiste teilzn-
nehmcn an dieser Trauerfeier und dem toten Reichspräsidenten
die letzte Ehe zu erweisen. Sie grüßen znm letzten Mal hier
durch meinen Mund dem toten Freund Fritz Ebert , der einer
der Unsrigen war . Dieser große Tote stand in den Reihen der
Gewerkschaften schon, als diese noch klein und unentwickelt
waren . Er hat mit seinem großes, Elfer und mit seiner bedeu¬
tenden Erfahrenheit und Besonnenheit mit der ganzen Glut
seiner Ueberzeugung und mit seinen großen Geistesgaben stets
erfolgreich an dem Ausbau der Gewerkschaften mitgearbeitet
und zu ihrer inneren Erstarkung und zu ihrem äußeren Ansehen
Großes bcigerragen. Auch dafür danken wir dir , du guter
Freilich , und zugleich deiner Gattin , die an alle » Opfer,, stets
mitgetragen hat, die wie du ein Leben lang iinmer pflichteifrigund opferbereit für die Wahrung nnd Förderung der Arbeiter¬
interessen war . Der Allgemeine Deutsche GewerkschaftSbuud ,der Rllgcmeiur Freie Angestelltenbund nnd der Allgemeine
Deutsche Beamtenbund legen im Namen der ihnen angcschlos -
senen Verbände und zugleich im Aufträge des Internationalen
Gewerkschaftsbunde« diesen Kranz an dem offenen Grabe nie¬
der nnd bringen damit zun, Ausdruck , daß die Gewerkschaften
und ihre Mitglieder in erster Linie Airteil nehmen an der gro¬
ßen VolkStraNer um den frühen Heimgang des hochverdienten
ersten Reichspräsidenten der Deutschen Republik. Sein Anden¬
ken als gefeierter Staatsmann , als kluger Politiker , als erfolg¬
reicher Arbeiterführer und Förderer der Gewerkschaften wird bei
„nS allezeit .in hohen Ehren gehalten werden.

Oer Präsident des Badischen Landtages
Or . Baumgartner

der bereits gestern in einer würdigen Kundgebung des badischen
Landtages Gelegenheit genommen hatte , die Persönlichkeit und
das Wirken des Reichspräsidenten zu schildern , hob am ' Grabe
nochmals hervor, wie alle cö heute mehv als je fühlten , tvas
Reichspräsident Friedrich Ebert für Deutschlands Einheit , Recht
und Freiheit bedeutet habe . Ihm sei cs in erster Linie zu ver¬
danken , daß das deutsche Volk aus den Wirrnisse,, der Revo¬
lution in die verfassungsmäßigen Wege der Nntionalversamn, -
lung hinüber geleitet werden konnte . Ihm verdanke Deutsch¬land vor allen, die Rettung seiner Einheit , die Erhaltung seiner
Freiheit und de» Schutz seines Rechts . Dem Staatsmann von
lchlichter Größe , einfacher naturgemäß vornehmer Würde, dem
Politiker voll weite,,, und klarem Blick für die natürlichen Be¬
gebenheiten, Wirklichkeiten und Begrenztheiten , dem großen
Sohn der badischen .Heimat , nahen wir uns heute in stillerTrauer . Badens Volk ist stolz auf seinen große» Sohn . Sein
Wirken wird ihn im Gedenke » des deutschen Volkes unsterblich
machen .

Nach einem vom Arbeitersängerbnnd vorgetragenen
Männerchor „Ein Sohn des Volkes" von Pfeil sprach

Stadpfarrer Or . Maas
* Fden Angehörigen des Reichspräsidenten Worte des

Trostes . Seinen Trostworten hatte derselbe die Lukas¬
worte : „Wer sein Leben zu erhalten trachtet, der wird
es verlieren , und wer verschwendet , wird es den Leben¬
digen erhalten " zu Grunde gelegt . Dieses starke Leben
war Leben und Leiden, Kampf und Arbeit , Dienen und
Helsen . Es stand darin alles : Geben und Nehmen,
Austauschen und sich Verschenken unter demselben Gesetz .
Dieses Grab liegt zu Häupten des Grabes seiner Mut¬
ter und zu Füßen des Kreuzes . Eine seltene Fügung— dort die Frau , die sich verzehrt , uni ihrer Kinder
willen im harten Lebenskampf, und hier das Kreuz, das
ewige Symbol des göttlich-reinen Lebens , das um einer
schuldbeladenen Welt willen sein Herzblut hinfließen
ließ , und hier das Grab des Mannes , der fein Leben
lang sein Kreuz trug und sich nicht wunderte , daß der
Weg der Pflicht durch Enttäuschungen und Einsamkeiten,
durch das Sterben des eigenen Zchs geht. Wer sein
Leben hingegeben hat , wird es finden . Die Brücken , die
die Treue geschlagen hat , stürzen nicht ein.

Dann wurde der Sarg in die mit grünen Tannen¬
zweigen ausgeschlagene Gruft gesenkt , während die
Kapelle badischer Polizeimusiker das Lied „Deutschland,
Deutschland über alles " anstimmte . Während die offi¬
zielle Feier ihr Ende gefunden hatte , zogen noch unge¬
zählte Taufende am Grabe vorüber , uni dem Verstor¬benen ihre letzte Huldigung zu erweisen und Kranzspen¬
den niederzulegen. Da die Feier auch vom Wetter in
bester Weise begniinstigt wurde , verlief sie trotz Massen¬
andrangs und Raumdefchränkutzg würdig und ohne große
Störung .

Nun ruht Friedrich Ebert in der heimatlichen Erde,der er in so rührender Treue und Anhänglichkeit zugetanwar , und der klassische Boden Alt -Heidelbergs wurde um
eine nationale Weihestatte reicher . Wenige Minuten
vor 12 Uhr, als die Trauerfeier ihren Höhepunkt er-

»

reichte , brach die Sonne durch und beleuchtete ein Bild ,wie es würdiger und eindrucksvoller wohl niemals eine
Trauerfeier dargeboten hat . Die Haltung der unge¬
heuren Menschenmenge war mustergültig .

Der Friedhof würde freigegeben und ein unabseh¬
barer Menschenstrom ergoß sich über die Wege, erstieg
den Platz vor dem hochgelegenen Grab und entbot dein
toten Reichspräsidenten den letzten Gruß . Noch - nach
Stunden dauerte die Wallfahrt an . Gerade diese stumme
Huldigung ungezählter Tausende, die der Friedhof wäh¬
rend der Feier nicht hätte fassen können, ist bewegend
und bezeugt, wie Ebert in seiner Heimat geliebt wor¬
den ist. _

Ser Empfang des TrauerzugeS
an der badischen Grenze

Heidelberg, ö. März . Die Begrüßungen deS Trauerfonder -
zuges auf den durchfahrenden Stationen , die die ganze Nacht
hindurch nicht aufhörten und zum Beispiel in Göttinge« eine«,
ähnlich großartigen und erhebenden Charakter hatten wie i»
Magdeburg, wiederholten sich mit Anbruch des Tages in immer
rascherer Folge. Darmstadt , wo Reichsminister a. D . Dr . David,
Wirtschaftsminister Raab , Finanzminister Henrich , Minister deS
Innern v. Brentano und Reichsbahnpräsident Lochte den Zug
bestiegen , entbot einen besonders feierlichen Morgengruß . Die
Studentenschaft, daS Reichsbanner und eine große ' Anzahl von
Vereinen hatten in langen Reihen und tiefgegliedert ' auf dem
Bahnsteig Aufstellung genommen. Auf den folgenden Stationen
der Bergstraße , deren FrühlingSgewand durch stacken Npchtreif
verhüllt war , erschienen namentlich auch die Schulkinder in bel¬
len Haufcn . In Weinheim aber , wo das badische StaatZmini -
sterium, Staatspräsident Dr . Hellpach , Finanzminister Dr .
Köhler, Jusrizmiinster Trunk und Minister des Innern Rem»
mele, sowie der Landtagspräsident Dr . Baumgartner erschiene «
waren , um den toten Reichspräsidenten den ersten Gruß des
Heimatlandes zu bringen und sich dem Trauergefolge anzu¬
schließen , war die ganze Stadt am Bahnhof versammelt .

' Genau
zur bestimmten Zeit um 9 .30 Uhr lief der Sonderzug im Bahn¬
hof Heidelberg ein.

TrauerkundaebunM
Weimar , 4 . März . (Gig. Bericht. ) DaS Reich?bau«er

Schwarz-Rot -Gold veranstaltete am Mittwoch unter starker : An¬
teilnahme von Demokraten, Zentrum und Sozialdemokrateneine große Tranerkundgebnng für den verstorbenen RelchsprS-
stdenten , die durch eine Rede dts früheren thüringischen Mini¬
sters August Bändert , der Ebert sehr nahe gestanden, einen
würdigen Verlauf nahm. Der Kundgebung im VolkShause ging,die Veranstaltung eines Fackelzuges mit umflorten Fahnenvoraus . Die staatlichen Dienststellen scklosscn am Mittwoch ihr»
Pforten . Aus Anlaß der Beisetzung des Reichspräsidenten fällt
der Unterricht in allen thüringischen Schulen am Donnerstag
aus .

München, 4. März . (Eia . Bericht.) Der Mittwoch, an dem:
der tote Reichspräsident Abschied von der Neichshauptstadt nahm,
ist in München bei außerordentlich kärglicher Deflaggung ohne
jede feierliche Veranstaltung vorübergegangen. Nur in de«
evangelischen Kirchen läuteten von 12—12 .15 Uhr mittags die.
Glocken. '

, .Die sozialdemokratische Partei München? veranstaltet
'unter

Beteiligung der Gewerkschaften und des Reichsbanner» a«
Samstag abend in der Tonhalle eine Totenfeier . Anschließendimdet ein Fackelzug , aüsgebend vom Verkehrsministerium , nach,
der Bavaria auf der Theresienwiese statt, für den das Reichs¬banner trotz Treibereien der Rechtsradikalen am Mittwoch von .der Polizeidirektion die Genehmigung erhalten ' hat.Berlin , 2 . März . Tie von den Gewerkschaften angeordnete
Veriehrsvansc ist heute vormittag in Berlin in der Zeit von
tl —11 .05 Ubr überall diirckgenihrt worden. Straßenbahn ,
Antoomnibuffe, Kraftdroschken , Privatautomobile , die Unter¬
grund - und Stadtbahn hielten pünktlich um 11 Uhr an . In den
Hauptstraßen der Stadt stauten sich unabsehbar in langen Rei¬
hen die Fuhrwerke . Fünf Minuten später gaben die Polizei«
beamten das Signal zur Weiterfahrt und langsam entwirrte sich
der Knäuel der Wagen und Auto?.

Zu der Frage der Neuwahl des
ÄeiMprSsidcnten

äußert die „Zeit" die Vermutung , daß sowohl die Sozialdemo¬
kraten als auch die Demokraten selbständig Kandidaten aufstelle«
werden. Als Anwärter aus die demokratische Kandidatur nennt
das Blatt den Hamburger -Oberbürgermeister Dr . Peterse » und
den badischen Staatspräsidenten Dr . Hellpach. Auf ZentruwS-
scite sei die Aufstellung Marx so gut wie sicher. Was die Par¬
teien rechts vom Zentrum anlangt , so werden diese aller Wahr¬
scheinlichkeit nach zu einer gemeinschaftlichen Kandidatur kom¬
men und zwar sei bereits innerhalb eines AuSschuffeS, der die
Entscheidung vorznbereiten . hat , eine engere Wahl getroff*®
worden , sodaß es sich nur noch um die Entscheidung znnsßr®
vier Persönlichkeiten handle. — Der ReichSausschuß der Deut¬
schen Vollspartei wird wahrscheinlich anfangs der nächste®
Woche einbernsen werden, um zu der Präsidentenwahl Stellung
zu nehmen.

Wie die „Zeit" weiter mitteilt , scheinen die Demokrate®
und Sozialdemokraten ein besonderes Gesetz über die Stellver¬
tretung deS Reichspräsidenten bi? zum Amtsantritt des neue»
Präsidenten für notwendig zu halten . Der „BvrwärtS" bemerk
dazu , daß diese Frage sehr ernst zu prüfen sei, und verweist
auf Aeußerungen des Demokraten Erkelenz in der „ Voss. Ztg- '
der eine fol5>c Stellvertretung fordert . Die „Zeit " glaubt aller¬
dings, daß bei den übrigen Parteien die Ansicht besteht , daß f®r
die bevorstehende kurze UnbergangSzeit der Reichskanzler weiter ,
die Stellvertretung behalten könne . Wenn sich jedoch aus irgend
einem Anlaß dis Notwendigkeit einer besonderen Stellvertretu ®®
ergeben sollte , dann scheine man in diesem Falle den Reichs¬
gerichts-Präsidenten -Dr . Simon als die geeignete Persönlichkeit
für die Uebernahme der Stellvertretung zu betrachten.

*

Die „BreSlaner Botkswachl " veröffentlicht am Mktrooch
einen Privalbrief des Reichstagsprüsidcnten Genoffen Loebe ,
rn dem dieser gegenüber zahlreichen Aufforderungen von Pur-
teigenoffe » erklärt , eine Kandidatur als Reichspräsident nicht
annehmen zn können . DaS hohe Amt erfordere neben der repu¬
blikanischen Gesinnung mich persönliche Eigrlung . Was dew
verstorbenen Reichspräsidenten so hoch anzurechnen gewesen st ''
sei» fester Wille, seine sichere Urteilskraft und seine zähe En« -
gie, seien Gaben , über die er selbst nicht im gleichen Maße ver¬
füge. Man solle jeden an den Platz stellen , ftir den seine Eig¬
nung ihn bestimmt. Er würde jedes Angebot unbedingtlehnen.
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Betrachtungen
Friedrich Ebert ruht nun in der heimatlichen Erde .

Dem Toten sind beim Abschied von der Reichshauptstadt
Ehrenbezeugungen zuteil geworden , um die ihn die größ¬
ten Fürsten hätten beneiden können . Seiner Persön¬
lichkeit und seiner L e i st u n g e n wegen , erwiesen
ihm nicht nur hiinderttausendc von Republikanern dank -
und schmerzersüllt die letzte Ehre , an seinem Sarge stan¬
den auch die amtlichen Vertreter wohl aller Kulturvöl¬
ker. Während in Deutschland wir es erleben muß¬
ten, daß gegen den kranken wie gegen den toten R e -
präsent anten des deutschen Volkes , von der
deutschnationalen und kommun istischen
Presse eine wahre Irrsinnsorgie schuftigster Hetzarbeit
geleistet worden ist, blickten in tiefstem Ernste und in
größter Achtung die Gesandten aller großen Kulturvöl¬
ker auf den einfachen schlichten Sarg , in dem der ent¬
seelte Körper eines Mannes lag , der vom einfachen Pro¬
letarier zum höchsten Amte eines Sechzigmillionenvolkes
empor gestiegen ist : empor gestiegen ist dank seiner
Pflichttreue , seiner mit großer Begabwng ge¬
paarten Tatkraft und der seinem Volke , in der furch -
barsten Zeit , die je über ein großes Volk hereingebrochen
ist, Dienste von gewaltigstem Eegenwartswert und von
größter historischer Bedeutung geleistet hat.

Die Haltung ziemlich der gesamten Presse aller an¬
deren Völler hat in diesen Tagen einem — leider noch
sehr großen — Teil des deutschen Volkes in einer
für Deutschland tief beschämenden Weise ge¬
zeigt und gelehrt , wie mark sich gegen den Repräsen¬
tanten der Nation benimmt , wenn dieser Reprä¬
sentant eine solch achtungheischende Persönlichkeit
ist, wie die Friedrich Eberts . Als Ebcrt Reichspräsident
wurde , legten es dieselben Kreise, die in ihrer haß¬
erfüllten Irrsinnigkeit sowohl den kranken wie den ver¬
storbenen Repräsentanten der Nation zu beschmutzen , zu
nerleumde» und zu verhöhnen trachteten , darauf an , ihn
lächerlich zu machen. Und auch davor schreckten die
nationalistischen Hetzer damals nicht zurück, die Frau
des Verstorbenen , die eine vorbildliche Frau und deutsche
Mutter ist, mit zu verhöhnen , ungeachtet auch noch der
Tatsache, daß auch diese Mutter um zwei auf den Schlacht¬
feldern liegende Söhne trauerte . Würdelos und vor

-der ganzen gesitteten Well unsäglich verächtlich
haben sich in diesen Jahren seit Deutschlands Zusammen¬
bruch die nationalistischen Kreise benommen , ge¬
führt und immer wieder aufgepeitscht von den Deutsch -
Nationalen und von den Völkischen .

Dem Sozialdemokraten , dem Republika¬
ner , dem Vertreter der s o z i a l i st i s ch e n Welt¬
anschauung und dem Bannerträger der moder¬
nen Arbeit erbewegung galt der Haß der ande¬
ren : sie . die allezeit bereit sind , vor Fürsten zu dienern ,
sie wendeten sich auch gegen den ehemaligen P . r o l e -
tarier an der Spitze des Staates . Dem ehemaligen
Arbeiter galt der Haß derjenigen , die kein freies
deutsches Voll wollen , sondern ein Reich und eine Staats¬
ordnung , in der die arbeitenden Massen nieder -
gehalten und zur rücksichtslosen Ausbeu¬
tung verdamint sein sollen . Ein erfolgreicher
proletarischer Repräsentant der Nation , er mußte
und er hat dazu beigetragen , die Wiederkehr der unseli¬
gen alten Herrschaftsverhältnisse zu verhindern . Darum
wurde schließlich Ebert in den Tod gehetzt . Die nationa¬
listische „Deutsche Zeitung "

, die von ganz .üblen Herr-
fchaften redigiert wird , glaubte mit Eberts Tod erreicht
zu haben , daß sie eine kurze Berichterstattung über die
Trauerfeierlichkeiten mit der Ileberschrift versah : „Das
Begräbnis der Sozialdemokrati e"

. In
Ebert und durch Ebert sollte die gesamte deutsche
Arbeiterbewegung getroffen werden . Die Schwer¬
industrie , die von unersättlicher Ausbeutergier erfüllt ist,
unterhält nicht umsonst ihre journalistischen Handlanger .

Was aber soll man erst dazu sagen , daß die Presse
einer Partei , die sich eine „proletarische " nennt , alles
Aufgeboten hat , um , wenn irgend möglich, an persön¬
licher und politischer Gemeinheit die Ratio -
ualisten noch zu übertrumpfen ? Es hat bisher in unse¬
ren Reihen immer noch Leute gegeben , die gelegentlich
Usit dem Gedanken spielten und ihn auck > aussprachen ,
we deutsche Sozialdemokratie

' solle mit den
Kommunisten die Basis für . eine gemeinsame
volitische Tätigkeit schaffen helfen . Da stellen wir nach
"em, was wir schaudernd allein in den letzten acht Ta -
8ett erlebt haben , die Frage : Kann es nunmehr
poch einen Sozialdenrokraten geben , der
poch den Gedanken wagt , mit diesen Men -
' ch e n irgendwie und zu irgend einem
Zwecke zusammen zu gehen ? Kann man mit
einet Partei auch nur die leiseste Berührung haben wol¬
len , deren Führung in solch abgrundtiefer
Gemeinheit den Führer unserer Partei zu beschmut¬
zen versucht und mit ihm die gesamte Partei ? Kann
!pan den höheren sozialistischen Zielen zustreben mit
' o l ch e n Weggenossen ?

Mit K om munisten nur das geringste ge¬
mein haben , mit ihnen auf irgend einem Gebiete
selbst nur den l o s e sre n Pakt schließen, das hieße
,

ie deutsche Arbeiterbewegung tötlich
' ch ä n d e n . sic politisch und m o r a li sch z n -
stunde richten . Um der Reaktion , aber in weitaus
schlimmerer Form als früher , wieder in den Sattel zu
?erhelfen , um die deutsche Arbeiterschaft in das Dovvel -
lpch politischer und weit verstärkter ökonomischer Skla¬
verei zu schlagen, wird von den Nationalisten die Hetze
êgen die Sozialdemokratie betrieben , ist Ebcrt bis zum

Msammenbrechen gehetzt worden . Und dabei hat
° i e gesamte k o m in u n i st i j ch e P ar t e i uner¬
müdlich in itge halfen . Sie hat sogar durch ihre
Zerstörungsarbeit innerhalb der Arbeiterbewegung den
Nationalisten erst zu der Kraft verholfen , die sie heute
Mützen : sie hat die Reaktion ermutigt , weil sie die
Schlagkraft der deutschen Arbeiterbewegung geschwächt
?pt . Und nach geleisteter Zerstörungsarbeit kehren , wie
M längerer Zeit in jedem größeren Betriebe an Vis¬

en Beispielen zu beobachten ist , die Herren „Weltrevo -
Ztionäre " wieder in die Reihen der gelben Vereine , der

^treikbrccherorganisationen zurück, die von den Unter¬
nehmern ausgehalten werden .

I Mit der erstarkten .und jetzt auf das Ganze gehenden
Reaktion in Deutschland hat der E n t s ch e i d u n g s-
kampf begonnen . Er wird und er muß zu Ende ae-
führt werden . Damit ist aber auch unabwendbar die
Tatsache verbunden , daß auch die Hilfstruppe der deut¬
schen Reaktion di .- Kommunistische Partei , niedergerun -
gen werden muß . Die Sozialdemokratie muß also der¬
weil noch gegen zwei Fronten kümvfen. Der nächste
Waffen ^ von schicksalsschwerer Bedeutung für das
deutsche Volk ist , ist die Präsidentenwahl . Endet
sie — und wir zweifeln nicht daran — mit einer Nieder -
laoe der kon^' » revolutionären Nationalisten , dann muß
unverzüglich auf der ganzen Linie gegen
dieKommuni st enderK am pf ausgenommen
werden bis zu ihrer Erledigung . . Sonst sind
alle aufklärendcn und organisatorischen Bemühunaen um
den Wiederaufstieg der deutschen Arbeiterklasse vergeblich.

Sie Lage in Sesterreich
is . I . ) I „ der letzte,i Zeit ist die Aufmertsamkeit wieder auf

die Lage des angeblich „sanierten " Oesterreich gelenkt worden.
Zur Kennzeichnung der Situation in diesem Lande genügt die
Anführung einer einzigen Tatsache: die Zahl der Arbeits¬
losen in Oesterreich beträgt gegenwärtig 200 000 — jeder
fünfte Arbeiter und Angestellte ist arbeitslos . Selbst unmittel -
I-ar nach dem Krieg und dem Zusammenbruch der alten Mon¬
archie , in der Zeit der ärgsten wirtschaftlichen Zerrüttung und
sozialen Erschütterung war die Arbeitslosigkeit und das Elend
der Massen nicht so groß wie nach zweieinhalb Jahren »Ta¬
llierung " .

Die Sozialdemokratische Partei Oesterreichs hat bekanntlich
von Anfang an die Politik der Sanierung mit rein kapitalisti.
scheu Mitteln abgelebnt, die jetzt solche Ergebnisse zeitigt . Die
Stellungnahme der Sozialisten gegenüber der gegenwärtigen
Situation wird von dem Zentralorgan der Partei , der Wiener
„Arbeiter - Zeitung" in folgende,i Worten ausgedrückt:

„Es gibt niemand in Oesterreich mehr, der es nicht schon
verstünde, daß cs ohne weiteres möglich wäre , StaatsauSgaben
und Staatseinnahmen ins Gleichgewicht zu bringen und damit
die Sanierungsperiode für beendigt zu erklären , wenn man sich
nur nicht darauf versteifte, daß dieses Gleichgewicht gerade auf
dem Niveau von 495 Millionen Goldkronen hcrgestellt werden
müsse . . . . Wenn man freilich , statt diese unerfüllbare Be¬
dingung >zu beseitigen und dadurch die Periode der Kontrolle ab -
zukürzen, mit immer neuen Bedingungen kommt und uns zu
ibrer Begründung herunterpntzt wie die Herren vermutlich ihre
Lakaien herunterznputzen Pflegen , dann freilich zerstört man
unseren Kredit im Ausland vollends, dann freilich bereitet man
unserer Industrie nur immer größere Schwierigkeiten. sich Aus¬
landskredite zu beschaffen . Die jüngste Resolution des Finanz¬
komitees des Völkerbundes von Genf werden neue Tausende
österreichischer Arbeiter und Angestellten mit der Not der Ar¬
beitslosigkeit büßen!

„Was wir am dringendsten brauchen, das ist , daß sich un¬
sere Volksvertretung endlich ermanne ! Daß _tie

-es endlich
wage, gegen die dreiste Beleidigung unseres Selbstgefühls zu
protestiere,,, die ganze erbärmlich« Unwissenheit dieser sogenann¬
ten Sachverständigen, die ans Grund der fragwürdigsten In¬
formationen ihre Urteile über Oesterreich fällen, vor aller Welt
au den Pranger zu stellen und vor allem gegen dieses Komitee
der Hochfinanz , das schließlich noch nicht der Völkerbund selbst
ist, an die Negierungen und an die Völker zu appellieren . . .
Denn der Völkerbund, von dessen ohnebni nicht all>zu gefestigtem
Prestige nickt wenig an der österreichischen Sache hängt , wurde
sehr bald eine andere Sprache sprechen , wenn er sich endlich
nicht einer Bande würdeloser Bettler , sonder, , eineu ihrer Frei -
beit und Würde bewußten Nation gegenübersabc."

Die Sozialdemokraten haben daher im Hauptansschuß de ?
österreichischen Nationalrats eine im gleicben Sinne gehaltene
Resolution eingebracht, in der cs heißt, daß „das Finanz -
komitee des Völkerbundes eine Resolution gefaßt hat , die ans
ganz nnziilänglichen Informalionen beruht , den wichtigsten Er¬
fordernisse,, der österreichischen Volkswirtschaft nicht Rechnung
trägt und die Würde der Republik „„ziemlich verletzt "

. Der An¬
trag wurde von den bürgerlichen Parteien abgelchnt.

Verschärfung der Menbahnerbewegung
Dresden , 4. März . Infolge des Verlaufes der Lohn -

verliandlungen mit dem Verwaltungsrat der Reichsbahngelell -
schüft stellte heute mittag ein Teil der Belegschaft der Leipziger
Güterbahnhöfe die Arbeit ein . Gegenwärtig stehe» bereits 60 0
Gütcrpodenarbeiter im AnSstand. Die Vczirkslcitung
Sachsens des Deutschen Eiseiitzahnerverbandes betont, daß der
Streik bereits in den nächsten Stiindcn unter Führung der Be¬
zirksleitung writrrzugreife » drohe . Aiisgleichsvcrhandlnngcn
sind im <,lange.

*
Elberfeld, » . März . Die Lage in der Eisenbahnerbewc-

gnng erfuhr eine Verschärf » na . Für heute sind sämtliche
Funktionäre des Deutsche » E i i e n h a h n e r v e r b a « d e s
einbcriifcn worden, uin gegen die Ablehnung aller Forderungen
Stellung zn nehmen. Es ergingen Anweisungen. Vorbrrritungc »
für den Kamps zu treffen .

Verbot eines koimmmWschen Hetzblattes
Berlin , 5 . März (Eigener Bericht« Der Preußische Mi¬

nister des Inner, , hat aufgrund des Gesetzes zum Schutze der
Republik die in Berlin erscheinende „Rote Fahne " ans die Dauer
von 2 Wockfeu verboten. Die Ursache de» Verbotes ist ein in
der Dienotagausgabe des Blattes enthaltener Aufruf , der die
Gefühlsroheit der kommunistischen Parteileitung in ganz beson¬
deres Licht rückt. Selbst nach dem Tode Eberts hat die .„Rote
Fahne " die Mittel ihrer Verleumdung und Hebe nicht geändert .
Sic kümmert es nicht , einen Mann Zu beschimpfen , der nicht
mehr unter den Lebenden weilt und keine Gelegenheit mehr hat,
sich gegenüber irgendwelchen Vorwürfe » zn rechtfertigen. In
der Tienstagausgabe des kommuninischen Blattes war die Hebe
gegen Ebert geradezu gemeingefährlich. Das Verbot des preußi¬
schen Ministers des Inner, , besteht deohalb zu Recht . Es ver¬
schont wenigstens auf 14 Tage die Gemüier iudifferentcr Ar¬
beiter vor der Gefülsteroheit, die znm Ausdruck gebrachst wird,
weil es Moskau befiebli .

Reichstag
Berlin , 5 . März . 2m Reichstag finden beute keine Ans -

ichußsitzuugeil statt . Van den Fraktionen tagen in den späten
HadjirnUossflunben die Deulschnationalen und das Zentrum .
Das Zentrum wird Auswertungsiragen behandeln . Die erste
Plenarsitzung findet an , Freitag nachmittag 2 !lür statt . Auf
der Tagesordnung stcbt zunächst der Gesetzentwurf über die
Zusatzstcigerungcn der Renten aus der Invalidenversicherung
und der Haushalt der Wasierbauverwaltung .

Me tu der Vollsitzung des Rcichsrats ^ am Donnerstag
mitgctcilt wurde , wird sich der Reichstag Ende der nächsten

Woche vertagen um erst «ach der Wahl des neue» Reichs¬
präsidenten zusammenzutreten. Deswegen können weder der
Etat für 1924 , noch der Etat für 1925 bis zum 1 . Avril ver¬
abschiedet werden . Es ist deswegen ein Notgesetz erforderlich,
das vom Reichstag bereits am Donnerstag nächster Woche
verabschiedet werden soll . — Der „Vorwärts " bezeichnet di«
Mitteilung über die vorgeschlagene Vertagung des Reichs¬
tags bis nach der Wabl des neuen Reichspräsidenten als
äußerst befremdend . Auch die „Zeit " findet bedauer¬
lich , wenn sich der Reichstag zwei Monate vertagen sollte .

Sagenschirß -prozeß
(Dritter Tag )

Die von 8 Uhr vormittags bis % 3 Uhr nachmittags
dauernde Verhandlung am Mittwoch in Gegenwart einer
großen Zuhörerschaft war einer Reihe von Zeugenaussagen
gewidmet . Unter anderem wurden vernommen der Direktor
der Badischen Landwirtschaftskammer Karl Müller , der
Leiter des landwirtschaftlichen Versuchsgutes in Forchbeim
S e l g , Landtagsabgcordneter Gutsbesitzer D u f f n e r aus
Furtwangen und Waldhüter Friedrich Hiov . Direktor
Müller sagte über die beiden Angeklagten Abele und
Würtenbergcr im allgemeinen günstiges aus . Er erklärte ,
wenn der Preissturz im Holzhandel nicht gekommen wäre ,
dann hätte das Unternehmen einen guten Fortgang genom¬
men . Der Zeuge Selg beurteilte die Persönlichkeit des An¬
geklagten Würtenberger in abfälliger Weise; er schilderte ihn
als oberflächlichen und unzuverlässigen Menschen. Abg.
D u f f n e r machte Mitteilungen über die Beratungen de?
vom Landtag eingesetzten Untersuchungsausschusses über die
Hagenschieß -Angelcgenbeit . Der Ausschuß stellte fest , daß bei
dem Unternehmen nichi sorgfältig vorgegangen worden ist.
Scharf gerügt wurde , daß die Zustände auf dem Hagenl-bieß
nicht früher zur Kenntnis des Landtags kamen. Verschie¬
dene andere Zeugen bekundeten, daß die Bevölkerung dem
Sageiischiebunternebmen unsympathisch gegenüber gestanden
habe. Waldhüter Hivv urteilte über die Fällarbeit auf dem
Hagenschieß sehr abfällig . Im Laufe der Verhandlung wurde
von der Verteidigung erneut der Antrag gestellt, Regierungs -
rat a . D . Dr . Kampffmeyer und Minister Rückcrt zu laden ,
was aber vom Gericht abgelebnt wurde . Fortsetzung Freitag
vormittag 8 ilbr .

Aus der Partei
Auppenheim. Parteiverfammlung und Neuwahl des Vor¬

standes findet Samstag , 7. März , abends V,Ü Uhr . in der Linde
statt . Das Erscheinen aller Genossen ist erforderlich, da auch die
Wühlarbeit .zur Reichspräsidentenwahl besprochen wird.

Forst. Samstag , 7 . März , abends 8 Uhr, findet , im Gast¬
haus zun, „Kauer " die Generalversammlung der So .
zialdeinotratischen Partei statt, wozu sämtliche Mitglieder zu
erscheinen haben.

Gemeindepolitik
Cberfitdi . A n s dem Gemeiuderat . Zu Beginn der

Sitzung gedaüste der Vorsitzende in einer kurzen Ansprache de?
verstorbenen Herrn Reichspräsidenten. Die Ehrenbezeugung
wurde durch Erheben von den Sitzen zum Ausdruck gebracht. —
Zwei Anträgen auf Nachlass der Vergnügungssteuer wird ent¬
sprochen . — Tie mit den Gemeinden Butschbach—Hesselbach ge¬
troffene Vereinbarung wegen der Stromversorgung dieser Ge-
mcinbcn wird genehmigt. — Wiederholt wurde von den Land¬
wirten Antrag auf Gewährung der Laubstreunutzung im Stadt -
wald gestellt . De», Verlangen soll nun dock, Rechnung getragen
und dem Bürgern,rsschuß Vorlage erstattet werden. — Der
Lohn der Stadttaglöhuer wird neu geregelt. — Der neu an ge¬
stellte Schutzmann wurde der Offenburger Polizei beigegeben ,
damit er sich in einem ausgedehnten Polizeidicnst die nötige»,
Vorkenntniffe aneignen kann. Derselbe wird später „och in
einen Fortbildungskurs nach Karlsruhe geschickt . — Verschiedene
Vaugcsuchc werden „ „beanstandet an das Bezirksamt weiter
geleitet. — Nachdem die Pflicht zum Besuche der Gewerbeschule
auch auf die Mädchen ausgedehnt wurde, muß der Gewsrbe-
fckulrat durch eine Frau erweitert werden. Frau Straßer wird
als Mitglied in den Gewerbeschnlrat berufen. — Der Vorsitzende
gibt Aufschluß über die kürzlich in der Handelskammer in Lahr
in Gegenwart einer Vertretung der Reichsbahndirektion stott-
gehabten Besprechung über die Aufstellung des Fahrplans . Mer
Voraussicht nach wird eine Verbesserung für die Renchtalbahn
dadurch erreicht, daß vormittags ein weiteres Zugspaar einge¬
legt wird , sodaß ein Anschluß auf die Züge, die von 11 Ilhr ab
in Appenweier abgehen , erreicht wird. Verschiedene „och ge -
gebcnc Anregungen werden, wie zugesagt, geprüft .

Von der Kraichgaubahn
Karlsruhe — Brette « — Eppingc» — Heilbroun

Der Vcrtehrvverband für die Kraichgaubahn hat am 38.
Februar ds . Is . im Ratbause zn Hrilbronn eine Vollversamrn-
lmig abgehalten, die Landrat Tr . P f i st e r -Bretten leitete.
ES waren zablreickie Vertreter fast sämtlicher badischer und
württeinbergiscker Gemeinden der Strecke Karlsruhe —Heilbronu
erschienen , u . a . Verkehrsdirektor Lackier aus Karlsruhe , Ober-
regierungsrat Dürrwächter von der Handelskammer Karlsruhe ,
die Bürgermeister Schemenau und Wirth von Breiten und Ep-
pil 'gen , Oberamtmann Ehemann -Heilbronn , ShirdikuS Dr .
Baldanf von der Handelskammer Heilbronu , Syndikus Dr.
Frep von der Handwerkskammer Heilbronu , Landrat Thoma-
Sinsbeiin und Oberamtmann Hornung -Brackcnheim . Der Dor-

. sitzende konnte Mitteilen, daß für den am 8. Juni ds. Js . tn
Kraft tretende, , Sommersihrplan eine Reihe Zugsverbesscrungen
vorgesehen sind , namentlich daß die Aussichten für dar Zu -
standekvmmen einer beschleunigten Verbindung Karlsruhe —Heil-
t’tonn—Nürnberg reckst günstige genannt werden dürfen . Es
soll nichts versäumt werden, um die Herstellung dieser wichtigen
Verbindung z„ erreichen, lieber die einzelnen Verbesserungen
tann sedoch noch nichts Bestimmtes gesagt werden. Unter den von
den Vcrbandsmitglicdern hervorgehobenei, Wünsche » verdient
namentlich der Wunsch nach Herstellung einer bessere» Nach-
miitagsverbindung von Eppingen und Brette » nach Karlsruhe
genannt zu werden. Der Verkcbrsverband wird diese.,, Wunsch
besonders nachdrücklich weiieroerfolgen ; namentlich soll auch der
Lvkalverkchr Karlsruhe —Breiten an »gebaut werden ( Einfüh¬
rung von Triebwagenil . Für Bruchsal, dessen Verkehrsverein
vertreten war , soll besonders ein günstiger Vormittagöanschluß
nach Breiten —Heilbronu—Nürnberg beantragt werden ; für tfe
Gemeinden zwischen Heilbronn und Eppingen endlich ein spä¬
terer Abendzug von Heilbronu, sowie eine bessere Abendverbin-
dnng von Karlsruhe .

. Ausgiebig erörtert wurde die Frage des Beitritts zum
Badischen Landesvertehrsperband . Tie Versanimlung ist einver¬
standen, daß der Kiaichgauvertehrsverband diesen , höhere,, Ver
band bestritt Zum Vorsitzenden des Verbandes ist einstimmig
Landrat Tr . P f , ,t e r - Breiten gewählt worden, stell» . Vor¬
sitzender , st stndstchnltheiß N c u n h ö f f e r - Schwaigern, zwe, -
ier stellvertretender Vorsitzender Bürgermeister Schemen au «
Brette,, .
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Aus dem Freistaat Baden
»Reichliche Schwarz - Weiß-Tiote Beflaggung ^

B . Aus Sionituu -) . 2. Marz , wird uns berichtet : Die Wahl-
kreisleitung der Deuii'wiinrionalen „christlichen Volks -Partei " in
Konstanz forderte nutz Anlast des Trancrtages für die Gefallenen
oeS Weltkrieges in einem Inserat in der „Konstanzer Zeitung "
u . a. dazu auf , „für reichlich schwarz -writz - rote Beflaggtsng" zu
sorgen. — Es ist diese Aufforderung ein grober Mißbrauch des
Volkstrauertages , allerdings würdig dieser sogen , christlichen
Partei ; es ist dies allerdings unbewußt aber auch ein Zeichen
für das Volk, ja nickt zu vergessen , datz unter dieser Farbe
Millionen Deutsche für die Spielerei des Monarchen (nach Tir -
pitz) zwecklos hingenrordet worden sind ; damit wurde dem Volk
aufs neue gezeigt , daß wir unter dieser Farbe zugruitde gerichtet
worden sind . — Erfreulich war übrigens , daß sich höchstens nur
ein kleines Dutzend schwarz - weitz- roteS Tuch gezeigt hat , das die
schwarz-weiß-roten Unentwegten herausbängten . Und einige
dieser Fahnen waren nicht mal Halbstock gehißt (zur Trauer ),
icmdern waren ganz aufgezogen (zur Freude ). Diese Herr¬
schaften scheinen den Unterschied nicht zu kennen . Könnte man
einerseits dieser „ Volks " -Partei solche Geistesgrößen wohl gön¬
nen, so muß man anderseits doch bedauern , daß bei der Wahl
die Stimme dieser Leute auch eine Stimme zählt . — Schließlich
ist in diesem Zusammenhang noch von Jittereffe die Person , von
welcher die schwarz -weitz-rote Aufforderung ausging : ein frühe¬
rer Militäranwärter , der 12 Jahre seines Lebens dem Vaterland
„ geopfert" hat durch Rekrntenerziehung , dann Beamter wurde,
und als der Krieg nusbrach, es verstanden hat, Heimatfeldwebel
zu bleiben! ! — Erfreulicherweise hat die „Deutsche Bodenser-
zeitung" (Zentrum ) diese beleidigende Aufforderung gnrückge-
wicsen , während die „Konstanzer Zeitung "

, die noch vor kurzem
eine immerhin demokratische Politik verfolgt hat , das Inserat
veröffentlicht hat .

Tagung des badischen Zahnärzteverbandes
Der Landesverbaitd Baden der Zahnärzte Deutschlands

hielt am Samstag und Sonntag in Ma n n h e i m seine Jahres¬
versammlung ab, zu deren Beginn zunächst in einer PorstandS-
sitzung verschiedene Vereinsangelegenheiten besprochen wurden,
worauf sich die Tagungsteilnehmer zu einem geselligen Bei¬
sammensein im Parkhotel versammelten . Hier wurde zunächstdes verstorbenen Reichspräsidenten Ebert gedacht, wo-
rauf der erste Vorsitzende des Reichsverbandes Dr . L i n n e r t
einen Ueberblick über die Entwicklung und Stellung der Zahn¬
ärzteschaft . vor allem in Unterscheidung zu den Dentisten gabund eine reichsrechtliche Berufsregelung forderte. Am Sonn¬
tag vormittag sahen die Teilnehmer zwei Filmvorträge aus dem
Gebiet der Schulzahnpflege und aus einem sachwissenfchaftlicken
Spezialgebiet.

Nach der Begrüßung der zu der Tagung erschienenen Ver¬
treter der Krankenkassen , der Aerzteschast und der Schueln ver¬breitete sich Dr . L i ch t w a r ck-Hamburg -Alton« über die
Schulzahnpflege . Er teilte mit , daß nach seinen Fest¬
stellungen von 100 Knaben nur 21 und von 100 Mädchen nur
32 eine Zahnbürste hatten , daß oft Geschwister oder gar die
ganz« Familie ein und dieselbe Zahnbürste benützten und da-
durch die Gefahr einer Infektion nahe liege . Unter 100 Volks¬
schülern ermittelt « der Referent 88 mit schlechten Zähnen und
unter 100 Fortbildungsschülern waren nahezu sämtlicke zabn-
leidend . Der Redner empfahl die Einführung von Vorträgen ,in denen in den Schulen auf die Notwendigkeit einer geregelten
Zahnpflege aufmerksam gemacht wird.

In einem zweiten im Verlauf der Tagung gehaltenen Vor¬
trag sprach Privatdozent Dr . Ad r i o n über die Herstellung vo»
rostfreien Stahlplatten . Beide Vorträge fanden lebhaften
Beifall .

_

Jöhlingen . Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold .Die Gründungsversammlung für die Ortsgruppe Jöhlingen -
Wösfingen , die am 29. d. M . stattfiuden sollte , wird wegen der
Wahl des Reichspräsidenten verlegt. Neufestsetzung der Grün -
dungsversammlung findet bei der am kommenden Sonntag mit¬
tag %2 Uhr in Wössingen (Gasthaus zum „ Lamm"

) stattfinden¬den Besprechung statt.
Der südwestdeutschr Kanalverein für Rhein , Donau »nd

Neckar hält am kommenden Samstag 7 . März in Karlsruhe im
Saal der Handelskammer eine außerordentliche Mitglirderver -
fammlung ab. Auf der Tagesordnung stehen zwei Vorträge ;ez werden sprechen : Staatssekretär a . D . Peters über die
Bedeutung der Neckarwasserstraße für die südwestdeutsche Wirt¬
schaft und Dr . Walter Ri hl er , Direktor des städtischen Mu -
feums in Stettin über „ Neckarkanal und Landschaftsbild" . Der
bedeutungsvollen Tagung werden neben den Vertretern der
Behörden auch die führenden Persönlichkeiten aus dem badischen
und württembergiscken Wirtschaftsleben anwohncn.

* Einrichtung von Eliernbriräten an den Höheren Lehr¬
anstalten. Eine Ergänzung der Bekanntmachung des LbultuS-
Ministeriums vom 28. April 1920 betreffend Einrichtung von
Elternbeiräten bestimmt, datz die Eltecnvertreter auf die Dauer
von 3 Jahren gewählt werden. Jedoch werden die Elteriwertre -
ter der auS der Oberprima abgehenden Schüler durch alljährlich
zu wählende Elternvertreter der neu zugehenden Sexta ersetzt .Die nächste Wahl zum Elternbeirat wird mit Beginn des Schul¬
jahres 1925/26 vorgenommen.

* Verleihung der Rettungsmedaille . Das Staotsmini -
steriurn hat dem Möbelpacker Robert Wolf in Heidelberg, der
am 1 . Noveutber vorigen Jahres «in Kind unter eigener Lebens¬
gefahr vom Tode des Ertrinkens rettete , die badische Rettungs¬medaille verliehen.

Kleine badische Chronik
* Büchenbronn (bei Pforzheim ) . Ter Besitzer des abge¬brannten Gasthauses „Zur schönen Aussicht " wurde mit seinerFrau unter dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet." Pforzheim . Außergewöhnliche Schäden im Fernsprech¬

verkehr hat der Schneefäll in der Nacht zum Mittwoch und im
Laufe des gestrigen Tages verursacht. Nahezu sämtliche Fern¬
sprechleitungen in Pforzheim waren durch den Schneefall zer¬stört worden, sodatz von der Karlsruher Oberpostdirektion Hilfeerbeten werden mußte . In zwei Lastautos kamen Telegraphen¬arbeiter an . Auch Breiten sandte Mannschaften, sodaß insge¬
samt 50 auswärtige Arbeiter mit den hiesigen an der Wieder¬
herstellung der Schäden beschäftigt waren . Die meisten Schä¬
den entstanden durch Abreißen der Drähte an den Lötstellenoder durch Bruch der Telephonständer. Erst am Mittwoch nach¬
mittag 2 Uhr konnte der Betrieb im Telephonamt wieder aus¬
genommen werden ; aber 2000 Anschlüsse waren am Mittwoch
abend noch bctricbsunfähig . Die Arbeiten werden auf jeden
Fall die ganze Woche in Anspruch . Da auch die meisten Fern¬
leitungen gestört waren , so war Pforzheim stundenlang im -Fern¬
sprechverkehr sozusagen von der Welt abgeschlossen.

Schuhmacher-Fachausstellung Heidelberg 1925. Ter Ba¬
dische Schuh mach ermei st er - Verband veranstaltet an¬
läßlich seiner diesjährigen Hauptversammlung eine große Aus¬
stellung für das Schühmachergewerbe und verwandte Berufe .
Dieselve ist mit Präniiierung verbunden und findet in,den Ta¬
gen vom 13 . bis 15 . Juni 1925 in sämtlichen Räumen der Stadt¬
halle in Heidelberg statt. Als Abschluß der Veranstaltung istfür Montag den lö . Juni S ch l o ß b e l e u cht u n g' mit
Feuerwerk vorgesehen . — Zur Ausstellung zugelassen sindalle einschlägigen Firmen der Maschinen - und Werkzeugindu-
ftrie, der Bedarfsartikel - und Lederbranchc, Schäftemacherei
usw . In erster Linie soll jedoch das Maß - und Spezialschuhwcrkund die Orthopädie in höchster Vollendung vertreten sein und
werden dem Verband speziell für diese Abteilung wertvolle
Ehrenpreise von staatlichen und städtischen Behörden zur Ver¬
fügung gestellt . Anfragen und Anmeldungen sind an die AuL-
stellungslcitung z. H . des Redakteurs Fr . Weber . Karlsruhe
(Baden ) , Riefftählstr. 8 zu richten . Anmcldeschluß 15. April.* Neues Taschenfahrplanbuch. Die in diesen Tagen vomGrünen Kursbuch und vom Tafchenfahrplan für Baden zur Aus¬
gabe kommende Ivcitere Auflage vom Winterdienst 1924/25 istbis zum 1 . März 1925 berichtigt . Beim grünen Kursbuch kam
für di« Aenderungen vor allein die Zeitverschiebungvom 1 . Febr.auf den Pfälzer Bahnen in Betracht. Bis zum Kurswechsel
Anfang Juni werden auf den badischen Bahnen Aenderungenvoraussichtlich nicht mehr eintretcn , sodaß die Kursbücher bis
zum Juni ihre Gültigkeit behalten. Allen Reisenden, beson¬ders den Ausflüglern und snr den Ortsverkehr wird die Be¬
nützung des grünen Kursbuches oder des Tasckensahrvlans für
Baden empfohlen . Das grüne Kursbuch enthält die Fabrplänefür Baden . Württemberg , Hessen, Bayern , Pfalz und den größ¬ten Teil der Schweiz sowie die angrenzenden mitteldeutschenund österreichischen wtreckcn , der Taschenfahrplan für Baden
dagegen mir den badischen Teil der großen Ausgabe.* Gefährlicher Unfug. Nachdem sich in letzter Zeit die Fälle
gemehrt haben, in denen arif fahrende Eisenbahnzügemit Steinen oder dergelichen geworfen wurde, scheint es an der
Zeit , an die Bevölkerung die Mahnung zu richten, bei der Ver¬
hinderung dieses gefährlichen Unfugs wie auch bei der Ermitte¬
lung der Täter nach Möglichkeit mitzuwirken. Erst vor kurzemwurde beim Bahnhof Bruchsal an eineni Nachtscknellzug eine
Scheibe eingewoixen. Es braucht nicht besonders gesagt werden,wie sehr dieser Unfug die Sicherheit der Reisenden bedroht . Die
Verfolgung der Täter ist meist überaus schwierig und ohne Er¬
folg , obschon von den Behörden alles geschieht, dem gefährlichenTreiben ein Ende zu bereiten. Umso Notwendiger ist es, daß die
Bevölkerung mit dazu beiträgt , dieses gefährliche Treiben zuunterbinden , mid gegebenenfalls die Behörden bei Verfolgungder Täter durch sachdienliche Mitteilungen und Beobachtungen
unterstützt.

Nächste Dampfer -Expeditionen des Norddeutschen LloydBremen . Breme n—N cuyork : D „ Lützow " ab Bremer¬
haven 4 . März . D „ President Roosevclt " 10. März . D „Stutt¬
gart " 14 . Marz . — Breme n—P hiladeIphi a—B alti -
more —Norfolk : D Hornfels " ab Bremen 28. Febr . D
„Hameln " 21 . März . D „ Hannover " 11 . April. — Bremen —
Brasilien : D „ Westfalen" ab Bremen 7. März . D „ Porta "
nur rtach Santos 28. Febr . — Bremen —La Plata : D
„ Sierra Bentana " Passagiercinschiftung in Bremerhaven 28 . Fe¬bruar . D „Crefeld" ab Bremen 8. März , ab Hamburg 12. März ,
Passagiereinschiffung in Bremerhaven 14 . März . D „Sierra
MoreiU, " Passagiercinschiffung in Bremerhaven 21 . März . —
Bremen —Ostasien : D „Dessau " ab Bremen 28. Febr.T „Preutzen " 5. Mävz. D „Danglsze" 7. März . — Breme n—
A » stral i e n : D „Telamo-n" ab Bremen 13 . März . D.
„Gotha" 11 . April.

* Die Badische Weinernte 1924 . Die Re 'bfläche hat sichin Baden gegen 12 851 Hektar im Jahre 1928 um 37 Hektarvermindert . Der Mostertrcrg ist dagegen wesentlich höher, am
höchsten in der Markgrafschaft und am geringsten im Laubrc-
grund . Im Durchschnitt des Landes hat er 20,2 Hektoliter vomHektar erreicht , also über das Treifack« gegenüber Württem¬
berg. Der Geldwert der 1924er Weinernte ist statistisch immernur ungenau zu fassen , wenn, wie in Baden, im Herbst fastnur geringwertige , früh geherbstete Weine zum Verkauf kom¬
men und aus diesen Verkaufspreisen dann der Geldwert der
Weinernte berechnet wird . Die statistische Angabe von 15 Mill.Mark ist also höchstens zu nieder gegriffen . Ter durchschnittliche
Geldertrag für einen Hektar Reibfläche betrug im Lande 1182
Mark, im Taubergrund aber nur 296 Jl , im Kaiserstuhlgeüietnur 874 Jt , in der Ortend » dagegen 1198 Jl und int MarkgräflerLand 1835 - K. Bezüglich der Qualität zeigen die 1924er Weine
Unterschiede wie selten in einem Jahr . In den Gegenden, in

denen die Oktobersonne ihren Einfluß noch auf die Trauben
ausüben konnte , ergaben sich für das Jahr 1924 auffallend hoch-
wertige Weine mit 75—85 Grad Oechsle . Einzelne Spätlesen
hatten noch höhere Mostgewichte . Da sich die Weine auch gut
Ausbauten, hat nach Ansicht des Direktors des Badischen Wein¬
bauinstituts Dr . Karl M ü l l e r die Weinmosternte 1924 bei
weitem nicht so enttäuscht, wie man noch kurz vor dem Herbst
vielfach annahm.

Deutsche BerkrhrSausstellung München 1925 . Die General¬
direktion der österreichischen Bundesbahnen hat ihre Beteiligung
an der Deutschen BerkehrSansstellung München 1925, Grupp«
Bahnbau , endgültig zugesagt.

Gaugenerawersammsung des Arbeiter»
Sängerbundes

Die ordentliche Eaugeneralversammlung des Deutschen
Arbeiter-Sängerbundes. Eau Baden, findet am 25. und
26. April ds. Zs . in Offenburg statt . Die Bundesvereins
werden heute schon auf die Tagung hingewiesen , deren
Tagesordnung dieser Tage den Vereinen direkt zugeht.

Der Eauvorstand.
Markt und Handel

* Konkurseröffnung . Ueber dar Vermögen des KanfmannBEmil M o o s m a n n in Mundelfingen ist das Konkursverfahrencröffuet worden. Ueber das Vermögen der Firma Tabakfabri!G e r o p p u. Co. G. m. b. H. in Karlsruhe wurde daö Kon¬
kursverfahren eröffnet.

* GeschSftSaufsicht . Zur Abwendung des KankurSverfaB«
cns wurde über das Vermögen der Frau Fritz Ulrich Witwe.Wirtin in Baden , die Geschäftsaufsicht ausgesprochen. — Di«
Geschäftsaufsicht über das Vermögen des . DamenschneidersCasimir C i e s I i z k in Baden wurde aufgehoben.

* Konkurs einer pfälzischen Tabakfirma . Ueber das Ver¬
mögen der Firma Fritz Metzger u . Co. G. m . b . H Tabak- ,fabrik iu Speyer , hat das Amtsgericht Speyer Konkurs eröffnet.

Soziales
Gegen die Lleberführung der Fürsorge an die Kreise

Die Gaulcitung Baden des ReichSbundrS der Kriegsbeschä¬digten und Kriegshinterbliebenen schreibt uns : „Der im Bad.
Landtag eingebrachte Antrag des Abgeordneten Rüger , derdie Ucberführung der Fürsorgestellen auf die Kreise fordert, hatim Lande allenthalben Widerspruch herausgefordert .Der Ortsvcrein K ü l S h e i m des Reichsbundes der Kriegs¬
beschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen hathierzu folgende Entschließung angenommen :

„ Wir klagen die Gesellschaft und die Oeffenllichkeit an , daßdie berechtigten Interessen der Kriegsopfer immer mehr hintan -
gesetzt werden. Mit Entrüstung nehmen wir davon Kenntnis ,
daß aus Ersparnis - und Zwcckmäßigkeitsgründen die Fürsorge -
pflichtverordnung in Baden dahin aogeäitdert werden soll, daßan Stelle der Bezirksfürsorgcverbäiide der Kreisverband treten
soll. Gegen einen derartigen Rückschritt in der KriegSopferfür-
fo-rge protestieren wir . Die Gründe , die zur Einbringung eines
derartigen Antrages im Reiche geführt haben , würden wohl da¬
durch hinfällig werden, wenn das Reich die Finanzierung Wer«
nehme Wir verlangen daher Abänderung des § 4 der Steuer -
iwtverordnung und Uebernahme der Finanzierung der sozialenFürsorge für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene vom
Reich .

"

Lugend und Sport
Kußball

Entscheidungsspiel um die Meisterschaft des 10. Kreises
Durmersheim I — Plankstadt I 4 : 3, Halbzeit 4 : 2. ZumAusscheidungsspiel um die Meisterschaft des 10 . Kreises trafen

sich obige Mannschaften in Schwetzingen . Durmersheim , di«
technisch weit bessere Mannschaft, hat den 3. Bezirk würdig ver¬treten . Gleich in den ersten Minuten geht Plankstadt durcheinen Durchbruch des Halbrechten in Führung , was Durmers¬
heim sofort mit einem Ausgleich erwiderte . Der Sturm von
Durmersheim arbeitet prächtig und erzielt in kurzen Abständen3 weitere Tore , denen Plankstadt nur eins entgegenstellen kann.
Nach Halbzeit har Durmersheim etwas nachgelassen , was jedoch
auf das unfaire Spiel von Plankstadt zurückzuführen ist. Plank¬stadt vermag eine Weile zu drücken, was in einem Tor zumAusdruck kam . Bis Schluß werden beiderseits brenzliche Mo¬mente gewechselt , jedoch ohne jeglichen Erfolg. Plankstadt eine
körperlich starke Mannschaft, wäre beim Spiel mehr Ruhe zuempfehlen. Durmersheim hinterließ durch fein schönes und
ruhiges Spiel einen guten Eindruck und hatte sich die Sympathiealler Zuschauer erwotben . Schiedsrichter in seinen Entschei¬dungen sehr zweifelhaft. K . H.

BLUTSfiFT ans reinen POanzennllhrsalsenhofener ll " " -
blutbildend — appetitanregend

Allein echt : Wörlsholener Naturhcl , Elberfeld . —
Niederlage für Karlsruhe : Hol- Apotheke , Kalserstr 201 .

Ihr seitheriges Haarwaschmittel
wird übeitroffen von dem gegen Haarkrankheiten so bO'
währten ,.Heltpon “-Kopfwaschpuiver . Die medizinischen Be¬standteile von „Hellpon “ verschönern die Haare einfachwunderbar ; blonde Haare glänzen hell wie Uold . dunklewerden brillant Viele Dankschreiben bestätigen dies EinPäckchen , Helipon “ um 20 ä » i eicht 2 mal . Nur das echte

..Hellpon “ verlangen und nichts anderes nehmen ,w

Ul .

„Frau Beifele, ich hab's ja g 'sagt ,Daß der ganz sicher g 'winnt , wo wagt .
Ich bab auf 's Kaufhaus Tietz gebaut
linb d'Hulda , sede-ie . isch Braut !
Jetzt heibt 's nur reine Koschte g 'scheui,Denn so Pro ' esser sin zerstreut,Drum nur glei fescht an Ebring g 'legt ,Dann koche-ie'm . was 's Herz bewegt,

Zum Beispiel Nierlc ebt er gern,Als Nachtisch liebt er Zimmetstern ,Bei Assetaler wachst sei ' E 'fübl
Un für e Zigan aus Brasil ,Die d'Hulda ibm zum Mocca gibt ,Da werd-er immer mehr verliebt .
Doch sage -se , jetzt wo 's vollbracht,örau Beifele, wie henn -fe's g'macht ,Das der Professer. der verschmitzt ,So fescht jetzt in der Fall drin sitzt '?"

„Frau Eifele , ich sag 's net gern,
Doch wisse-fe , so led '

che Herrn ,Die bringt e g ' schoite Frau schon 'rum,In ei 'm Punkt sin-se alle dumm!
Den Punkt zu treffe isch net schwer,Duht 's Wein net , dann dubt 's halt Likör.Mer muß so Leut verstehn zu fasse.
Ich bab mich g'wih net lumpe lassen !
Mir denn beim Tictz der Kaffee trunke,
Der Herr Professer dubt gern dunke ,Mei Hulda bat des arg geniert ,
No, spater wird -er okuliert !

Wie mir so g 'mütlich z
'samme sitze,Do kommt en Vorstand von 's Herr Tietze ,Der Aussicht führt un überwacht,Das kcins der Böhmisch - Zirkel macht,Gebt dem Professer glei' sei ' Hand

Sie heim sich kennt vom Unterstand ,Wo-se im gleiche Schützegrawe,Als Ratte z'samme g'fange hawe.
Und sagt, ganz, ohne sich z

'gcniere,Na , Kriegsfreind , darf -mer gratuliere ?
Guckt ibn , und guckt mei Hulda an
Eh ich die Lag recht fasse kann,
Ich bab kaum meine r^bre traut ,Da sagt-er , stimmt, deb isch mei Braut !
Ich hätt ia fascht e Ohnmacht kriegt,
Doch die Erklärung bat genügt .
Wie mir dann fortgchn , sagt der Herr
Vom Tietz , datz er ganz glücklich wär ,Wann er e würdichs G ' fchenk dürft gewo ,Sie wäre im Begriff grad cwc
E Modeicbau zu arrängiere ,Die micst gcwaltich imponiere ,So was bätt Karlsruh nie erlebt .

So längs hier Waarebäuser gäbt .Da wär die allernculchte Mode
Von besauer Seide bis mm Lode,Die schönste Schub aus feinfchkem Lack.Für Dame un >ur Herrn im Frack,Die Süt ' avart und orginell's wär jeder einz'lne c Modell ,'s kennt jedes , trotz de schlimme Zeitc ,Von Kopf bis z

'Futz sich dort bekleide,Der Himmel 'macht ja kaum e Frau
Sv seelisch, wie die Modcschau!
Dort kann bei Braut sich dann , bei liewe,E Kleid raus, » >e, nach Beliewe .Um 's schönscht Kostüm wär 's ihm net leid ,
Sie micst was kriege , wo -se freut !

„Frau Beifele , ich gratulier's Glück find halt stets die rechte Tür !

„Wann nur der Herr fei Wort net brecht !

„Der Tietz . der halt , was er versprecht!
Romeo-



Kaspar Hauser
Nach gedruckten und schriftlichen Quellen dargeftellt

Von Georg Gärtner 18
( Fortsetzung )

/ . Wie lrühcr die Kerkermauern , sperrten ihn jetzt die
MtfULblcit Wände der Schulstube von der Natur und

Leben aus ; statt nützlicher Dinge gab man ihm
^-orte und Phrasen, deren Sinn und Beziehung er nicht
iu begreifen fähig war und verlängerte so auf das wider -
RUjjrlichste seine Kindheit. Während er an dürrem
^chultram seine Zeit und seine ohnehin geringen Kräfte
^ rgeuden mutzte , darbte er fortwährend an der notwen-
Jgsten Kenntnis von Dingen, die seine Seele nähren
jlnd erfreuen , seinem wunden Gemüt einigen Ersatz für
^ ine verlorene Jugend gewähren und ihm zur Grund¬
ige für irgend einen zukünftigen Beruf dienen konnten ,
^uf diese verfehlte Erziehungsweise sind wohl auch ge¬
wisse - unangenehine Charaktereigenschaften zurückzufüh-

die sich allmählich bei Kaspar bemerkbar machten.
. Im Frühjahr 1830 glaubte man wieder einmal vor
?°r Enthüllung des Rätsels von Hausers Herkunft zu
Hetzen. Unter den zahlreichen Denunziationen, die nach

Mordversuch aus die ausgesetzte Belohnung hin beim
Nürnberger Kriminalgericht cingelaufen waren, war
?uch eine , die nach Ungarn wies und deren Urheber ein
IGherer protestantischer , dann zur katholischen Kirche
"bergetretener Geistlicher, Domprediger Müller, in Pest
Aar. Nach den gegebenen Andeutungen sollte Hausers
Butter eie ungarische Gräfin sein , die in Pest von dem
^lgeyeuren Vermögen schwelgte, das eigentlich dem
^inde gehöre . Als Mitwisserin war eine Gouvernante
Mlbon genannt, die damals bei der Gräfin Polffq in
dienst war. Auf Requisition des Nürnberger Gerichts
Aurde Müller in Pest vernommen , er konnte aber über
?Ie Sache selbst nichts aussagen, sondern nur angeben ,

er im Jahre 1812, als er noch in Deutschland war,
einem Kollegen, dem Pfarrer Wirt in der Gegend
Augsburg , die Aeutzerung gehört habe : „Das Kind

Win nicht ewig ciügesperrt bleiben , was soll sein Los
Ein? " Die Dalbon verlor ihre Stellung , erlitt darüber
?Nen Nervenzusammenbruch und wurde beinahe wahn -
"inig . Die Untersuchung führte zu keinem Ergebnis.
, Die Vermutungen, Hausers Heimat sei vielleicht in
Ungarn zu suchen , erhielten neue Nahrung durcki eine
Begegnung , die sich einige Monate später ereignete. Ein
?^rr v. Pirch, , preußischer Eardeleutnant in Potsdam,

eine Reise in Ungarn usw . gemacht hatte , kam auf
°°r Rückreise nach Ansbach , besuchte dort Feucrbach und
AUrde von diesem veranlaßt, Hauser bei der Durchreise
J! Nürnberg aufzusuchen und die Probe zu machen , ob
^ ungarische Sprache keinen Anklang und keine Rück-
wnnerungen Hervorrufen würde . Der Leutnant v . Pirch
dstüllte den Wunsch und wurde mit aller Vorsicht durch
wen Bekannten Hausers in Nürnberg bei diesem cin -
°°sührt. Die Probe fiel sehr vielversprechend aus . Wüh -
Md eines gleichgültigen Gesprächs ließ der Leutnant
^ garische Worte cinfließen. Zuerst nannte er Zahlen:
'In . zwei drei usw . , die Hauser zu tiefem Nachdenken ver¬
faßten . Als Herr v . Pirch die ungarische Bezeichnung
f „Hunde " fallen ließ, meinte Kaspar , das sei „viel" ,
fetzt stieß jener einen ungarischen Fluch hervor mor-
f Hauser erschrak und meinte, das sei ein böses Wort,
^ eimal sei cs dem Mann auf dem Weg nach Nürnberg
ffahren , als er ihn geschlagen habe . Als dann Pirch
:
®s polnische Wort Matka ausspsach , nahm Hausers Ge-

^ eine entzückte Miene an , indem er sagte : „Das ist
alter ." Den polnischen Ausdruck für Vater, BruderAr

Sri“
^ westcr , verstand er ebenfalls . — . . — — ,
^ ba“

( liebe Alte) erinnerte ihn an feine Kindsmagd.
Die Redensart . .moja

fs diesen und äbntichen Versuchen glaubte man An
rfspunktc zur Verfolgung der Spuren nach Ungarn
äu finden.

10. Eine geheime Sitzung.
. Inzwischen waren im badischen Regentenhause die
fe bis zu dem Punkt gediehen , an dem die Thron -
'üefrage zur endgültigen Entscheidung gebracht werden
Me . Am 30 . März, Urüh 1*

94 Uhr , war Großherzog
gestorben . MV ihm war die alte Linie der

Ken Zähringer erloschen. Rach dein Familienstatut
1817 mußte nunmehr die Nebenlinie der im Jahre

'>0 verstorbenen Gräfin Hochberg in die Erbfolge ein-
Der zunächst Erbberechtigte war der älteste ihrer

Söhne, Markgraf Leopold .
Der To>< des Eroßherzogs rief, wie v . Artin bemerkt,

■?ett mit der Hausersache m Verbindung stehenden Hof¬
fen nicht geringe Verlegenheit hervor im Hinblick
» die umlaufenden Gerüchte, die nie verstummen woll-
^ Daß diese Gerüchte' sehr ernst genommen wurden ,
•” daraus hervor , daß man sofort an alle einfluß-
^ en Höfe Abgesandte in geheimer Mission , abfertigte
^ daß noch am Vormittag des Sterbetages der Ge-
fe Staatsrat sich versammelte , um die Erbfolgefrage
". speziell die Frage wegen Kaspar Hauser zu beraten ,
lieber diese Sitzung des Geheimen Staatsrats geben

fhl Seiler als der eben angeführte Gewährsmann
,

n eingehenden Bericht , angeblich nach den Aufzeich-
»Sen des Majors Hennenhofer . Dabei soll nicht ver-
. . 'egen werden , daß von der anderen Seite diese Me-
fen und ähnliche Schriftstücke, die als Beweismittel
Mführt wurden , als gefälscht bezeichnet worden find,
^ können nicht entscheiden, wo die Wahrheit liegt und
jrf8 ° n uns damit, hier der Hauptsache nach wieder -
Wen . was die Gewährsmänner den Hennenyofer er-
T 1 lasten : A .

?. « en Vorsitz in jener Staatsratssitzung führte der
fster des Äeutzern und des großherzoglichen Kabi-
e . . Frhr . von Berstett. Anwesend waren : die Mmr-

niit Ausnahme des Herrn v . Berckheim, und sämt-
^ "i Karlsruhe wohnenden Mitglieder des Staats -

tats . Außerdem nahm an der Sitzung teil der Erbgroß¬
herzog Leopohd von Baden. In das Nebenzimmer
waren befohlen : Geheimer Rat Engesier und Major von
Hcnnenhofer , denen der Vorsitzende erklärte , daß sie ver¬
haftet seien und Verhöre zu bestehen hätten.

Bevor der Erbgroßherzog erschien , setzte Herr v . Ber¬
stett die ganze Angelegenheit auseinander und endigte
seine unter feierlicher Stille der Zuhörer gehältene Rede
damit, daß er sagte :

„Sie wissen also jetzt , meine Herren, ' daß ein recht¬
mäßiger Thronerbe lebt, der auf verbrecherische Weise
der Nachfolge im Großherzogtum beraubt worden ist .
Es liegen dafür die überzeugendsten Beweise vor , es leben
noch Teilnehmer und Mitwisser des Verbrechens , deren
Aussagen das ' noch etwa Mangelnde ergänzen werden .
Der regierende Grotzherzog hat das Zeitliche gesegnet
und es fragt sich nun , für wen die Erbhuldigung einzu¬
nehmen ist . Der legitime Nachfolger ist abwesend , er
ist ein an Geist und Körper verwahrloster Jüngling —
eine Zögerung in der Erbhuldigung müßte der fürstlichen
Familie und dem Lande verderblich werden . Es ist ein
dringender Fall , man muß handeln, wie es die Staats¬
klugheit gebietet."

Lautlos und mit bedenklichen Mienen saß alles da ,
als jetzt der Erbgroßherzog Leopold eintrat. Der Geh.
Staatsrat erhob sich von den Sitzen , und der Prinz trat
oben an die Tafel und sprach :

„Der Herr Präsident wird Ihnen die Lage der' Dinge
dargestellt haben , wie sie ist . Es wird überflüssig sein,
Ihnen meinen Schmerz über diese betrübenden Tatsachen
auszudrücken, es bürgt Ihnen mein Charakter dafür , daß
ich fest entschlosien bin . meinem unglücklichen Verwandten
die ihm durch seine Geburt verliehenen heiligen Rechte
nun und nimmermehr zu entziehen . Nun ist die Frage,
wie dieses geschehen könne, ohne das; dem Lande daraus
augenblickliche Folgen erwachsen. Das wird der Gegen¬
stand Ihrer Beratung sein . Jetzt aber sollen die Schul¬
digen in meiner Gegenwart verhört werden , um noch
Tatsachen zu ermitteln und die Verbrecher zu gebühren¬
der Strafe zu ziehen . Herr Präsident, ich übertrage Ihnen
den Vorsitz .

"
Der Präsident ließ den Geh , Rat Engesser vorrnfen .
„Haben Sie Mitwisserschaft von dem an dem legi¬

timen Nachfolger des Großherzogtums verübten Verbre¬
chen gehabt ? "

__
„Ja , aber erst nachdei". es begangen und dessen Folgen

nimmer zu verhindern waren .
"

„Seit wann wissen Sie davon ? "
„Seit etwa zwölf Jahren .

"

„Warum haben Sic nicht der gesetzmäßigen Behörde
Anzeige gemacht?"

(Fortsetzung folgt .)
• '

Die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten die
bisher erschienenen Fortsetzungen über die Geschichte
Kaspar ' Hausers unentgeltlich nachgeliefert .

Zch kleistere , ich kleistere . . .
Ein ZucknhaiiSbild reu Felix Fecken hach
Jni Verlag I . £>. W . Sieb Nacks, erscheint demnächst

Fechenbacks Buck „ Im Hau » der Freudlosen " .
Wir sind in der Lage, heilte schon einen Abschnitt daran »
zn veröffentlichen.

jU den ersten sechs Monaten tvnrdc ich im Zuchthaus mit
Diitenkleven beschäftigt .

Das Dütenklcbcii interessiert fürs erste , solange alles neu
und ungewohnt ist. Es zwingt den Anfänger auch zur Auf¬
merksamkeit , er muh seine Gedanken ans die Arbeit tonzcntric -
reu und so merkt er kaum, - wie die Zeit vergeht.

Ader -das ist nicht lange so .
Schon nach ein paar Tagen werden einem die Handgriffe

so geläufig, daß alles fast maschinenmäßig geht .
Ich mache einhundert gefütterter Passeedütensäcke nach dein

andern für irgend eine Nürnberger Papierwarenfabrik , die ans
den niedrigen Arbeitslöhnen der Strafanstalt tvahrfcheinlich
hohen Gewinn zieht , uird dabei dclike ich in aogerifsenen Geden¬
kenfetzen au alles , nur nicht an die gefutterten Kasfccdi '.tensäcke,
die ich Hundert um Huildert znsammenkleisteric.

Bald , recht bald wird da » Dntenklebcn langweilig .
Immer wieder und wieder der gleiche Arbeitsvorgang . Klei¬

ster aufstreichen, Futter anklebcu, da» Ganze zur Hülse salzen,
nochmals Kleister :ritd kleben , Boden ninbrechen und tvieder klei¬
stern. Und das wiederholt sich bei sedcr Partie in gleicher , un¬
erbittlicher Einförmigkeit, schließlich wird anan von diesem
ewige, . Einerlei ganz stumpfsinnig. Obtvohl die monotone 'Be¬
schäftigung keinerlei geistige Kräfte in Anspruch nimmt , oder
vielleicht gerade deshalb, erstickt sie doch alle Versuche , sich wäh¬
rend der Arbeit mit irgend einem zusammenhängenden Gcdan-
kenkomplex zu beschäftigen . Es ist ein entseeltes Hantieren mit
Pinsel und Kleistcrtops.

In der Zelle » eben mir ist ein Maschinenstricker .^ Den gan¬
zen Tag dringen die dumpfen Stöße der Strickmaschine durch
die Zellenwand. Ich habe das Gefühl, als klopfe mir jemand
init einein stumpfen Instrument leise , aber ohne Unterbrechung
gegen die Schädeldccke.

Vor Jahren sagte mir einmal ein geistig regiamer , junger
Arbeiter , seine mechanische Beschäftigung in der Fabrik töte alles
Denken bej der Arbeit. Ich meinte damals , dann sei er am
Abend geistig auSgernht und könne um so intensiver an Bil -
dungLvcranstaltungen teilnehmen.

Ich wurde eines anderen belehrt.
Er freute sich auf den Abend , der ihm Erholung von der

Fron gönnte. - Er kam mit frohem Eifer zu den Bildungskursen ,
hrachte seinen unersättlichen Hunger nach Wissen nnt und seinen
besten Willen, wissenschaftlichen Darlegungen aufmerksam zu
folgen, und doch empfand er , wie er mir sagte, ' zuweilen jed «n
Satz des Vortragenden wie einen schweren Ha,nmer,chlag gegen
seinen Kopf . Tann hatte er Mühe, dagegen anzukainpfen. daß
die Stumpfheit ihn nicht überwältigte , die er tagsüber auf sich
lasten fühlte.

Jetzt erst , versiehe ich ihn ganz. .. . .
Jetzt begreife ich, was enaschinenmagige Tätigkeit für den

geistig geweckten Arbeiter in der̂ Fabrik bedeuten
^muß . Jetzt

weiß ich , wie daS gleichmäßige Stampfen der Maschinen seine
Nerven zermürben , wie die stete Wiederkehr gleicher , einförmiger
Hmtdgciffe ihn geistig abstnmpfen niiitz, weil er kein inneres

Ver 'hältttis gu seiner Beschäftigunghat , weil der Arbeit die Seele
feblt. -

Auch meine Dütenkleberei wirkt auf die Dauer durch ihre -
ewige Eintönigkeit und imineriväbrende Wiederholung mechani -
sther Handbewegungen geradezu geisttötend.

Stünde reiht sich an Stunde . Daraus werden Tage, die sich
zu Wochen formen. Aber eine rollt so träge , einförmig und in
einsamer Abgeschlossenheit hin, wie die andere . Man freut sich
ordentlich, wenn es wieder eine neue Dütenart gibt , bei der
nian eine zeitlang aufmerksam arbeiten muß, bis bei den Düten -
fäckcn für Rauchtabak oder Teepackuuqen alles tvieder genau so
n -echanisch geht, wie vorher bei den Kaffeednten.

Nicht alle Gefangenen , aber doch manch andere auch, emp
finden das Stumpfsinnige der Papierarbeit ebenso drückend. Ich
sprach einmal später , als ich längst andere Beschäftigung halle ,
ntip einein Gefangenen darüber mrd bekam die etwas derb-dra¬
stische Antwort :

„Am Abeitd greise ich mir an den Kopf und Arsch, um fest -
znstellen, ob mir noch nicht Schwanz und Hörner wachsen .

"
*

Der AnstaltSdireltor besucht jeden Mcknat einmal die Ge¬
fangenen in Etnzelhast ' und frügt, ob sie etwas vorzubringen
hätten . Wie er da? erste Mal in ineine Zelle kommt , bitte ich
um eine weniger monotone Arbeit, vielleicht Schneiderei.

Meine Bitte wird abgelehnt.
„ Sic bleiben bei dieser Arbeit ! Ich weiß sehr wohl , warum

ich Sic gerade der Papicvarbeit zugetcilt habe.
"

Eisig, fast feindlim abweisend hat er daS gesagt. ^Vielleicht
habe ich mich getäuscht . Aber ich empfand die Ablebiunrg da -
nalS so . -

ES hleibt also bei der Dütenkleberei !
Und der Direktor sagt, daß er mich mit Vorbedcicht zu dieser

.stumpfsinuigeu Arbeit mit Pinsel und Klcistertopf verurteilt hat .
Warum wohl ?
Ich kann keinen vernünftigen Grund . dafür linden . Aber

als Zuchthausgefangenep habe ich zip gehorche » . A rbeiksoerwci-
gcrung würde Arrest zur Folae haben und mir graut schon , wen,,
ich an hie Arrestzelle mit dem Eisenkäsig auch nur denke . Ich
macke also gute Miene zum bösen Spiel und kleiiierc iveitcr
Düte» zusammen. Hundert , Tausend um Tausend . . ,

Trotz alledem . Kopf hoch !
" ' ’

Man muß versuchen , jedem Ding die beste Seite abzugewfn-
tie.it und darf vor allem den inneren . Frohsinn nicht verlieren .
Und man kann? , man muß nur daran glauben !

Ich denke in meiner vergitterten Zelle a„ schönere , freiere
Tage , greife wieder zum Pinsel und kieisicre und kleistere . , .

Sm Graf, ich verachte Sie namenlos !
Dieser Ansbruch tiefster, seelischer Erschütterung ist nickt

i iiiem . EonrtbS-Mahler -Roman entnommen , sondern dem Leben.
Der „ Herr Graf " ist auck kein wirkiic -hex Gras , sondern er heißt
bloß „Gras "

. Er ist außerdem Doktor und
'
Studienrat . Und

liwriini soll sich dieser scheinbar ganz ehrenwerte Mann verach¬
ten lassen ? DaS erzählt die patentiert patriotische
Presse folgendermaßen : In Köslin im Pommernland gäbe es
anfgeilärte Leute. Einer dieser Herren , ein Stndienrat , Dr .
Graf , habe einen Franzosen öffentlich umarmt
und geküßt . Kiecte dissen ! - Da ist zu nacktst festzustellen , daß
die genannten Preßorganc Pommern nicht für das Land der
aufgeklärten Leute zu halten scheinen . Aber das schein bloß so .
Dins fall, bloß^

ein Witz fein . Mehr als ein Witz : eine Satire ,
eine blutige Sätirc . Tenn loas hat dieser .„ kußwütige Studien -

? 2ch muß gestehen , mir persönlich ist die Umarmung
und -Küsserei zwischen Männern nicht gerade ein erfreulicher An¬
blick. Auch nicht , wenn diese Männer die einstigen vielliebetk
Vettern Wilhelms II . und Nikolaus II . sind oder Macdonald
und -Hcrriot heißen. Aber deshalb verachte man doch nicht gleich
einen Menschen . Noch -dazu „ namenlos "

. Es wird auch in dem
Bericht garnicht gesagt,' aus welchem Grunde fick diese beiden
Viänner umarmt und geküßt haben? Vielleicht waren sie - be¬
schwipst oder hatte» ein -gutes Geschäft gemacht -oder hatten sonst
eine Freude oder êin -Leid . -Aber er hat — es ist gar nicht zn
sagen ! — einen Franzos en ! einen richtiggehenden Fran¬
zosen umarmt ! Geküßt ! Oeffcntlich! Gott sei Dank kann
der Bericht des nationalen Zeitungsschreibers mit frommem
Augenaufscklag seststellen , daß -„ namens 40 000 alter Soldaten "
Obe rst von Kamele s.Köslini Protest gegen diese unglaub¬
liche Würdelosigkeit' erhebt und die Elternschaft in Köslin for-
deri , daß der Herr Stndienrat Dr . Gras sofort verschwindet .
Taten , wie die des Herrn Studienrat Dr . Graf sind aus diesem
Geiste geboren, für den cö nicht » geben iann , als . namenlose
Verachtung! " Und daS alles eines Franzosen wegen. WeünS
noch eine Französin gewesen wäre !

Landcbthcnter. GastspielderMailänderOpcrv -
S t a g i o n e . AIS erstes Gastspiel bringt die Mailänder Opern .-
Stagione am Dienstag , 10 . März , Verdis „ Troubadour "

. Mit
dieser Aufführung beginnen- die Gastspiele der Gesellschaft an '
den dentscktcn Bühnen .

Literatur
Snmtl 'chc hier veezeichneten Bücher sind durch die Vollsbvtz -

nandlnng , Adlerraße 43, Karlsruhe , zu beziehen.
„ Die Frauenwelt " Nr . 8 als erste Märznummer ist erschie¬

ne,i und steht ihren Vorgängerinnen in nichts nach . Allerdings
ist auch sic nicht von Mißgeschicken befreit, denn die Titelseite
mit ihrem schönen Schmuck, gezeichnet von Willibald Krain ,
den Aufdruck „Nr . 8, Februar 1028"

, was wir zu entschuldigen
bitten . An literarischen Beiträgen sind zn nennen „Das eheliche
Gnterrecht " von Staatsanwalt M a r x . Zweite Fortsetzung d ? -
Romans „Das Fenster "

, der auch den etwas verwöhntesten ' e --
schmack unserer Leserinnen befriedigen ' dürfte. „ Leid und .Lied
gefangener Francn " von Franz Rothenfelder. Hier wird ein
FrauengefängniS einer fränkischen Kleinstadt geschildert . Eine
längere Abhandlung behandelt die Geschichte der -Tuche . Die
Beilage „ K i n d c r l a n d" dürfte auch diesmal nusere Jugend
erfreuen . Auch die Bastelmappe bietet interessantes . Den
Schluß des unterhaltenden Teils bildet Ernst Ahnsloh mit „ Im
Wigwam der Indianer " . Eine neue Rubrik : „ Reaktionäre Rx»
form"

, die mit Nummer 2 der Frauenwelt begonnen wurde und
gine recht rege Beteiligung hervorgernsen haben dürfte über die
SteUungnabme der NGnfchen zur Masckine im allgemeinen.
Ten Schluß bildet wie in jedem Heft der Modeteil . Hier
finden fick neben Frnhjahrsmänteln und -Kostümen Mäntel und
Kostüme mit eigener Note . Auch für die Kleinen und Jünglinge '
ist reiche Auswahl vorhanden. Ilnd wer aus Altem Neues ma¬
chen will , kommt auch auf seine Rechnung.

' Wir wünschen nur ?
daß unsere Abonnenten, und solche, die es werden möchten , nicht
zu sehr spare'» müßten , denn auch für die Arbeiterfrau ist däs
.Schönste gerade gut genug. Bestellungen ans die „ Frauenwelt ",
ninnnt jede Z » itnngSträgerin , Filialinhaber de » „Volksfreund"
und die Volksbuchhandlung, Adlerstraßc 13, entgegen.

i
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Geschichtskalender
6' . März . 1t75 ^Michelangelo Buonarrotti in Lavreje .

f— 1848 Aufhebung der Zensur in Süddeutschland , Eotba und
Hessen. — 1919 Heftige Straßenkämpfe in Berlin . (Auch
folgende Tage .) _

Reichsbanner „Gchwarz -Rot -Kold ^
Bezirk Südstadt . Unsere Monatsversammlung findet » «.

itändehalber am Montag , 6. März , abends 8 Uhr, in der „Eiche"
statt. Tagesordnung : Io . März . Erscheinen unbedingt nötig.

Friedrich Ebert -Gedächtnisfeier der
Karlsruher Sozialdemokratie

Den Zlbschluß des gestrigen TranertageS bildete eine Ge.
denkteier für den verstorbenen Parteifreund , zu der unsere Par¬
tei auf gestern abend in den großen Saal der städtischen Fest¬
halle eingeladen hatte. Eine zahlreiche Trauergemeinde —
nicht nur aus Parteikreisen , sondern auch aus dem Bürgertum
— hatte sich eingefunden. Der Saal war nahezu voll besetzt.
Ernst und würdig war die Aufmachung des Saales . Die
Lampen waren mit schwarzem Flor umhüllt , die Brüstung des
Podiums und der Rednerpult waren schwarz auögeschlagen , Lor¬
beerbäume flankierten die Aufgänge ; auf der obersten Stufe des
Podiums gruppierten sich die Fahnen der Arberiervereine und
des Reichsbanners . Tiefe Stille herrschte im Saale . Feierlich
gab die Egmont - Ouvertüre Beethovens vom Harmo -
nie -Orchester unter Herrn Kapellmeister Rudolphs Lei¬
tung , vortrefflich gespielt den Auftakt zur Feier . Wie lautes
Wehklagen erklangen die Trauerchöre des „Vorwärts " und
der „ L a s s a l l i a" . Dumpf , mit tiefem Weh und gläubiger
Hoffnung durchzogen , vertonte das in Töne gesetzte Leid des
Trnne ^marschsS von Beethoven.

Roch einmal zog dann das Bild unseres Friedrich Ebert an
uns vorüber in der ernsten Trauer - Ansprache unseres
Genossen , Landtagsabgeordneten L. R ü df e r i , die die Versamm¬
lung stehend anhörte . Es uzer ein guter Vergleich , den Genosse
Rückert ,pg , als er auf den andern großen Sohn der badischen
Heimat binwres, auf Hans Thoma , der aus denselben klei¬
nen Verhältnissen, wie unser Fritz Ebert entstammte, der auch
den Wanderstab ergriffen , um in die Welt zu ziehen , der auch
Großes geschaffen , der nach einem Leben voll Erfolg und Arbeit
in biblischen , Alter in die Ewigkeit einzig , und besten Andenken
vor kurzem im selben Saale gefeiert wurde. Wa§ Hans Thoma
für die Kunst war , das war Friedrich Ebert für die Arbeiter¬
bewegung, für das deutsche Volk. Ebert war der Nachfolger
August Bebels ; die Klassenvorurteile der Zeit Bebels ließen eS
nicht zu, daß dem Befähigten der Aufstieg zum Führer der Ge¬
schicke des Volkes möglich wurde . Ebert wurde nach dem Zu¬
sammenbruch der alten Gewalten vom Führer der Arbeiterklasse
,prm Führer des gesamte« deutsche« Volkes emporgetragen. Ihm
gelang die Rettung des Volkes , des Reiches vor dem Chaos. Sein
Alles setzte er ein, uni das deutsche Volk aufwärts zu führen .
Friede dem deutschen Volke , F r i e de Europa . Friede der
ganzen Welt , das war fest, Bestreben. Ein Gefühl der Trauer
beschleicht uns , wenn wir erleben mußten , daß dieser Mann sich
in den letzten Atonalen wehren mußte gegen Angriffe deut¬
scher Männer , daß deutsche Richter in einer deutschen
Stadt ein unhaltbares Urteil fällen konnten. Es war ihm nicht
vergönnt , den Kampf gegen seine Widersacher zu Ende zu füh¬
ren Aber sein Lebe, , war nicht umsonst , seinem Rönnen, seiner
Energie , seinem ftaatsmäunischen Geschick , seinem Pflichtgefühl
gelang es. die R e p u b l i k z u e r h a ! t e n . Er hat bewiesen ,
daß man nicht von Gottes Gnaden sein muß , um ein Volk führen
zu können. Wir geloben, in seinem Geiste , mit seiner Energie,
nnt seinem Pflichtgefühl weiter zu arbeiten für den Soialis -
mus , für die Erhaltung Deutschlands , für den Be¬
stand der deutschen Republik , für Frieden . Frei¬
heit und Recht . — Es waren schöne, kernige , von Herzen
kommende »nd zu Herzen gehende Worte , die Gen . Rückert
in seiner Gedächtnis-Ansprache gefunden. Sie find sicher auf
guten Boden gefallen.

Ein Orgelvortrag . die H- moll Fantasid von I . S . Bach , von
Herrn Organist Wilhelm Krauß meisterlich veravbeitet, folgte
und Uthmanns wuchtiger, sieghafter und hossnungSfroher Tord
F o l e s o n . vom Arbeiiersängerkartell Karlsruhe
prachtvoll gesungen, beschloß die eindrucksvolle , würdige Feier .
Der Mann ist tot, beklagt von Tausenden , Millionen, aber

Das ilt das Große , Herrlich« auf der Welt
Das Banner kann stehen , wenn der Mann auch Mt .

Trauerfeier der Arbeiter und Angestellten
der Maschinenbaugesellschaft

Zu der vom ADGB angesedien Stunde versammelten sich
zirka 1800 Arbeiter und Angestellte , um des toten Reichspräsi¬
denten und Führers ' der deutschen Arbeiterklaste, Friedrich
Ebert , zu gedenken .

Der BetriebSratLvorsihende Kolleg« Hör mann schilderte
in markanten Sätzen den Werdegang und würdigte die Ver¬
dienste des Verstorbenen. Seine Ausführungen klangen aus in

dem Gelöbnis , das begonnene Werk — Sicherung der Republik,
Verständigung der Völker und Befreiung der Arbeiterklaste, an
der Ebert jahrzehntelang gearbeitet hat — fortzusetzen und zu
verwirklichen.

Darauf brachten zirka 60 Arbeitersänger von Karlsruhe und
Umgebung unter der Leitung des Koll . Schäffler den Chor Tord
Foleson wirkungsvoll zum Vortrag , womit die Feier einen wür¬
digen Abschluß fand. H . W .
E >oz»achyg»«nische Ausstellung Karlsruhe 1925

Von Dr . Geißler .
Leiter der städtischen Tuberkulosesürsorgestelle

Dem Recht auf Gesundheit, das in den letzten Jahren als
wichtigstes Ziel der sozialen Hygiene bezeichnet wird, steht di«
Pflicht zu gesundheitsgemäßer Lebensweise gegenüber. Die
Gesetzgebung hat in der Nachkriegszeit Bestimmungen erhalten ,
die einen wesentlichen Schritt vorwärts bedeuten auf dem Wege
zu diesem Gesundheitsrecht. Folgerichtig setzen jetzt auch die
Bestrebungen ein. die Allgemeinheit, jeden einzelnen Menschen ,
über seine Pflichten auszuklären und ihm die Mittel an die
Hand zu geben , durch Wiffen und Willen für seine Gesundheit
zu arbeiten . Wir find noch weit entfernt von einer gesundheit¬
lichen Lebensführung . Dies ist di« Folge der zunächst ganz
andersartigen Einstellung des medizinischen Denkens der letzten
Jahrhunderte . Und einzelne hervorragende Männer hatten er-
kannt, daß Borbeuge« bester ist als Heilen. Erst in den letzten
50 Jahren ist die groß« Umstellung erfolgt, ist der Schritt getan
worden von der Jndividualwedizin zur Hygiene und zur so¬
zialen Hygiene. Seitdem sind Fortschritte auf dem Gebiet der
Bolksgesundheit erzielt worden, die man früher kaum zu wün- -
scheu gewagt hatte . Es sei hingewiesen auf das Verschwinden
der Pocken, der Cholera, des Typhus und anderer Seuchen,
auch auf die fortschreitende Abnahme der Tuberkulose vor dem
Kriege. Der kürzlich verstorbene Leiter des Gesundheitswesens
der Stadt Neuhork hat 1824 erklärt : wenn er vor 20 Jahren
die Fortschritte der Bolksgesundheit, die jetzt in Neuyork erreicht
sind , vorausgesagt hätte , würde man ihn für geisteskrank gehal¬
ten haben. Leider kann dasselbe nicht in gleichem Maße für
unser armes Vaterland gesagt werden. Durch den Krieg und
seine Folgen ist Deutschland gegenüber anderen kulturell gleich¬
wertigen Ländern auch aus dem Gebiete der Volksgesundheits-
pflege und sozialen Hygiene in seiner Entwicklung um viele
Jahre zurückgeblieben . Es gilt, diesen Vorsprung der anderen
wieder einzuholen. Dazu brauchen wir aber nicht nur die
Mitarbeit der Regierung und der Aerzte. dazu ist die Mitarbeit
eines jede « Einzelnen erforderlich. Die Gesundheit will er¬
kauft sein . Nur selten wird sie als unverdientes Glücksgsschenk
gewährt . Oft bedarf es großer Willensstärke und eines ge¬
festigten. zielbewußten Charakters , um die eigene Gesundheit
und die der Familienangehörigen zu erhalten .

Uralte Weisheit der großen Religionslehrer hat immer
gesundheitliche Lebensweise als sittliche Tat anerkannt und
gefordert.

Die sozialhygienischen Fachverbände Badens rufen jetzt die
Einwohnerschaft von Karlsruhe und Umgebung auf , mitzuwir¬
ken an dem Wiederaufbau unserer Bolksgesundheit. Die sozial -
hygienische Ausstellung in der städtischen Ausstellungshalle ver¬
mittelt das Wissen dazu ; sie gibt in gemeinverständlicher Form
Belehrung über die hauptsächlichsten Gebiete der Volksgesund¬
heitspflege, über Säugling ? - und Kleinkinderfürsorge, über
Tuberkulosebekämpfung, über die Gefahren des MkoholiSmus
und der Geschlechtskrankheiten . „Wir ersehnen ein neues
Deutschland, das immer mehr zür inneren Reife und inneren
Freiheit erwächst "

, sagte einer der Redner bei der Alkoholtagung.
Ohne diese sittliche Umstellung unseres Volkes ist die ganze so¬
ziale Hygiene zum großen Teil zur Erfolglosigkeit verurteilt .

Die Fachverbände wenden sich daher hauptsächlich an die
Schulen und Vereine , insbesondere an die Jugendorganisatio¬
nen. Die Lehrerschaft Karlsruhes geht mit dem Beispiele voran
und veranstaltet unter Mitwirkung der Ministerien des Kultus
und Unterrichts und des Innern gleichzeitig eine» Fortbildungs¬
kurs. der demselben Ziele gilt . Es unterliegt keinem Zweifel,
daß als Frucht gesundheitlicher Erziehung durch die Schule die
Jugend , wenn sie herangewachsen sein wird, all den Fragen der
Bolksgesundheit viel größeres Interesse und Verständnis ent-
gegenbringen wirb, als die jetzige Generation . Es wird dann
mehr als bisher möglich sein , die Erkenntnis von der Vermeid¬
barkeit der Volkskrankheiten ins praktische Leben umzusetzen . —
Aber auch de» Erwachsenen fällt jetzt die Pflicht zu . das , was
früher vielleicht versäumt worden ist. nachzuholen, und sich zu
erfüllen mit dem Bewußtsein ihrer Verantwortlichkeit für das
grüßte Gut , das wir haben, für die Gesundheit jeder einzelnen
Familie und damit für die Volksgesundheit. Wir dürfen in¬
dessen voll Vertrauen in die Zukunft blicken. Es sind viele An¬
zeichen dafür da, daß das dänische Volk sein « alt« Kraft wieder
findet . Auch auf den Gebieten der Volksgesundheit geht es wie¬
der vorwärts .

Die postverkehrverhär nrffe in Rintheim
Zu den seitherigen unzulänglichen PostverkehrSverhältuijsev

im Stadtteil Rintheim , die der Gegenstand häufiger und n#
unberechtigter Klagen gewesen sind, hat der BerkehrSverein der
Oberpostdirektion Karlsruhe gegenüber wiederholt Stellung Sc"
nommen. Nunmehr hat die Oberpostdirektion dem Verkehrs-
verein mitgeteilt , daß die Postverbindungen mit Rintheim unter
Wegfall des bisherigen Bahnhofsganges nach Hagsfeld Versuchs'
weise folgendermaßen geregelt werden :

Täglich 7 Uhr vormittags : Beförderung der Post mit Kraft '
wagen vom Postamt 2 hier nach Karlsruhe -Rintheim . Tägli«
8 Uhr vormittags : Rücksehr des Kraftwagens zum hiesigen Post "
amt 2 mit der ergehenden Post von Karlsruhe -Rintheim . Werk¬
täglich : 3,20 Uhr nachmittags : Beförderung von Briefserrdungen
von Karlsruhe , Postamt 2 r»ach Rinthetm durch Radfahrer -
Werktäglich: Zwischen 4 und 6 Uhr nachmittags (je nacki Rück«
kehr des Kraftwagens von der Ortspaketzuftellungj : Abholen der
bei der Postagentur in Karlsruhe -Rintheim tagsüber aufgelie«
serten Pakete und Briefsenüungen und Beförderung zum Post«
amt 2 hier . Vom gleichen Tag ab wird auch die werktägliche
2 malige Zustellung in Karlsruhe -Rintheim wieder eingefuhrt.

Mieter , und Bauverein Karlsruhe
Anläßlich der Fertigstellung des 100. Hauses hat der Mieter«

und Bauverein auf Samstag , 28. Februar , nachmittags, zwecks
Besichtigung seiner Häusergruppe Winterstraße Einladung an dir
Stadtbehörde und die Regierung ergehen lassen , der auch Folg«
geleistet wurde.
___

Der Vorstands-Vorsitzende Herr Eisenbahnoberinspektor
Schwall hieß die Erschienenen herzlich willkommen mit dem
Hinweis , daß die Herren zu einer Besichtigung des nunmehr zum
Bezug fertiggestellten 100. Hanfes eingeladen worden seien. Es
soll damit gezeigt werden, was eine gutgeleitete Genossenschaft
auf wirtschaftlichem Gebiet zu leisten vermag. Der Ruirdgang
durch die Wohnungen werde beweisen , daß die Ausführung der
Bauten derart sei, daß die Bewohner sich in Wirklichkeit beunisch
fühlen. Der Mieter - und Bauverein sei im Februar 1887 ge«
ründet worden, also vor jetzt 28 Jahren . Der Redner wies
arauf hin, daß in 2 Fahren die 30jährige Gründungsfeier in

einem größeren Stiele begangen werden und in Verbindung
mit derselben und unter Mitwirkung der Baugenossenschaften
des ganzen Landes eine Ausstellung zu veranstalten . Es wird
dann Gelegenheit geben , unsere Häuser und Wohnungen, di« in
den verschiedensten Stadtvierteln erstellt sind zu besichtigen . Red¬
ner gedachte hierbei an die weitgehendste Unterstützung seitens
der Regierung und ebenso der Stadtverwaltung und machte
die Anwesenden mit der Bautätigkeit der Genossenschaft bekannt -
Darnach wurden vor dem Kriege 66 Häuser erstellt und ein
Haus angekauft . Diese Häuser enthalten 5 Kaufläden, 7 Ein«
zimmer , 273 Zweizimmer- , 170 Dreizimmer -, 36 VierMmmcw -,
und 2 Fünfzimmerwöhnungen , zusammen 487 Wohnungen. Nacb
dem Kriege wurden erbaut 33 Häuser , darunter 8 Einfamilien¬
häuser. Diese Häuser enthalten 4 Einzimmer -, 63 Zweizimmer--
83 Dreizimmer - und 18 Vierzimmerwohnungen , zusammen
Wohnungen. Die Genossenschaft besitzt im Ganzen 100 Häufte
mit 656 Wohnungen. Zwei weitere Häuser mit 11 Dreizimmer -
vnd 3 Vierzimmerwohnungen werden auf 1 . Juli beziehbar. ®<c
Mitgliederzahl beträgt am 31 . Dezember 1924 3210. Das (Su1*
haben der Mitglieder , Geschäftsanteil sowohl wie Sparkassen¬
einlagen wurden mit 40 Prozent aufgewertet .

Das Bauprograuim für 1925 ist folgendes: 2 Doppel¬
häuser in der Winterstraße mit 16 Wohnungen, 2 weüere Dop«
pelhäuser in der Winterstraße mit 4- und 3 ZimmerwohuungeN,
ein Haus in der Gerwigstraße mit 8 Wohnungen, 3 Häuser ©#
Goethe- und Geranienstraße mit 6- , 4- und 3 Zimmerwoh-nun-

«
en. Außerdem ist weiter in Aussicht genommen ein Doppel«
aus in der Welhienstraße. ebenfalls mit 4- und 3 Zimmer-

wohuungen. Die Baukosten der Baugenossenschaft werden ans¬
gebracht durch Einzahlung der Geschäftsanteile. Einlagen i>et
Sparkassen und etwaige Erübrigungen der Miete.

Nach dem Rundgang und Besichtigung der Wohnungen,
allgemeine Anerkennung und Zufriedenheit auslöste, begab st«
Vorstand und Aussichtsrat mit den geladenen Gästen zu etn«*1
gemütlichen Zusammensein in das Stadtgarten -Restauranr . wo¬
selbst Herr Bürgermeister Sauer als Vertreter der Stadt , fv-
mofjl als auch Herr Regierungsrat Kühn und nicht zuletzt «u®
Baurat Dr . Sommer ihre Anerkennung über die Leistung
der Genoffenschaft zum Ausdruck brachten, wobei auch der Wuvl«
betreffs Arrangierung einer Ausstellung zur 30jährigen Grün¬
dungsfeier im wohlwollenden Sinne behandelt wurde.
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Jeuerbestattungsverein Karlsruhe
^ Am Montag , den 2 . März ds. Js . fand die satzungsmätzige
eahres - Mttgliedervcrsammlung im « aal zu den „Vier Jahres¬
zeiten " hier statt. Ter Vorsitzende , .Herr Rechtsanwalt und Alt-
ssadtrat Dr . Friedrich Weil ! begrüßte die Erschienenen und
warf einen Rückblick auf das Geschäftsjahr 1921. Er erinnerte
auch an den am 29. November v . Js . veranstalteten sehr stark
besuchten ausgezeichneten Llchtbildervortrag von Prediger Dr .
SSeiß aus Heidelberg, der uns mit Beginn des laufenden Jahres
einen ansehnlichen Mitgliederzuwachs gebracht hat . Am 1. Jan .
1924 betrug die Mitgliederzahl 1385. Neuzugegangen find 32
Und 125 Mitglieder schieden durch Tod. Wegzug usw . aus , so
baß auf Jahresschluß 1260 Mitglieder vorhanden waren . Ein -
geaschert wurden im verflossenen Jahre 184 Personen , nämlich
"1 männliche und 93 weibliche . Für die einfache Bestattung
Karlsruher Einwohner , sowohl Erd - als Feuerbestattung , werden
feit t . April 1924 Gebühren nicht mehr erhoben. Damit ist aber
bie Eristenz des Feuerbestattungsvereins nicht etwa überflüssig
Seworden , denn der Entwurf zu einer reichögesetzlichen Regelung
ber Feuerbestattung ist z. B. schon seit Jahren fertiggestellt.
Unsere Gegner haben es aber trotz , aller Versuche , zu verhindern
gewußt , diesen Entwurf dem Parlaments zugehen zu lasse».
Unter diesen Umständen ist das Weiterbestehen aller deutschen
8cuerbeftattungSvereine mit einer gewaltigen Mitgliederzaht
eine zwingende Notwendigkeit. Rach dem von der Vereinslei -
tung herausgegebenen neuen Merkblatt bietet der hiesige
TeuerbestattungSverein auch ganz nennenswerte Vorteile . Der
ideale Gedanke der Feuerbestattung darf aber , nach den AuS -

. Rührungen des Vorsitzenden , nicht dem einen Geldstandpunkt
aber einer Sterbegcldversicherung zum Opfer fallen . Der voin
Vereinskassier und Geschäftsführer Wildenthaler vorge -
iragenen Rechenschaftsbericht wurde mit Befriedigung ausge¬
nommen . Bei 4054 M Einnahmen und 2222 Jt Ausgaben ver¬
blieb ein Kassenbestand von 1812 dt , welcher zinstragend ange¬
legt ist und im Notfall als erwünschte Reserve dient. An die
Hrnterbliebeuen von 25 cingeäscherten Mitgliedern wurden rund
1200 JC Kostenzuschüsse geleistet . Einige aus der Mitte der Vcr-
wmmlung gestellte Anfragen wurden vom Vorsitzenden begw.
Geschäftsführer zur allgemeinen Zufriedenheit beantwortet .
Vorstandswahlen waren nicht fällig. Bei dem niederen Jahres¬
beitrag von ZM dürfte es für Anhänger der Sache wohl kein
^üzuschwerer Entschluß kosten, Mitglied des Vereins zu werden.

( : ) Keine Freundin der Marxschen Lehre scheint Fräulein
Schneider von der Pfiichthandelsschule zu sein , denn, wie
Wan uns schreibt , bezeichnete sie in der Schulstunde die Kapi-
logslehre von Karl Marx als falsch . Marx sei Sozialdemokrat
stkwesen und wenn die Schülerinnen wählen dürfen , würde» sic
Wichtig wählen. — Soweit die Zuschrift. Frl . Schneider scheint
bie Schule mit einer deutschuationalen Jungfrauenvereinigung
iju verwechseln . Dort kann man ja über Marx ' Lehre vom
Leder ziehen , ohne daß man ein Buck von Marx gelesen bat,
spas wahrscheinlich bei der Marxfeindin Schneider auch der Fall
ü
'
t . Aber auf alle Fälle verbitten sich die Eltern , daß eine Leh¬

rerin fich abfällig über Marx und seine Lehre ausspricht und
Segen die Sozialdemokratie Stimmung macht .
^ ( : ) Stadt . Sparkasse Karlsruhe . Der Stand der reinen
Spareinlagen ergab auf Ende Februar 1925 die Summe von
j*>8 Millionen Reichsmark . Im vergangenen Monat wurden
bSL neue Sparbücher ausgestellt .

^ ( : ) Die weltberühmten obcrbayerischen Passionssviele !
Me aus dem Büro der Passionssviele mitgeteilt wird , find

Verhandlungen mit der städt. Behörde zu Ende geführt
Worden. E» finden nun Aufführungen der Passionssviele in
b«r groben Fcsthalle in der Zeit vom 25.—30. März statt . Es
^ ird zu diesen Festsvielen eine extra grobe Festsvielbübne
.Eingebaut und werden bei den Passionssvielen zirka 800 Per -
'dnen Mitwirken.

( :) Die neugegründete Arbeitcr -Samariter -Kolonne hält
bnr nächsten Montag abend um 8 llbr in der „Gambrinus -
balle« Ludwigsvlatz , ihre erste Mitgliedersammlung
bb- Infolge der überaus wichtigen Tagesordnung wird ein
Mloses Erscheinen der Mitglieder , besonders der aktiven
Mannschaft , erwartet . Genossen , die der Kolonne beitreten
ballen , find herzlich willkommen.
k.. Der Film „Die Schmiede" kommt heute nicht zur Vor-^ brung.
, An Verschiedene. Infolge zu später Einsendung mußten

"obrere Notizen zurückgestellt werden . Also früher ein-
^ en oder früher telephonieren , mindestens vor 8 Uhr.

Karlsruher pMzeidericht vom 6 . März
Unsall . Gestern mittag glitt ein 30 Jahre alter verhei¬

rateter Gärtner aus Darlanden in einem Betrieb am Rhein¬
hafen bei der Arbeit an einer Fräsmaschine aus und geriet
mit der rechten Hand in die Maschine. Es wurde ihm der
Mittel - , Gold- und Kleinsinger vollständig abgeschnitten und
der Daumen und Zeigesinger schwer verletzt. Er mußte mit¬
telst Krankenautos nach dem städtischen Krankenhaus ver¬
bracht werden.

Valuta
auch dem Berliner Mittelkurs vom 5. Mä ' z 1925. __In Auszahlung : Belgien 2130 dt per 100 belg. Fr . Hol¬

land 167.72 dt per 100 hfl. Spanien 59.55 dt per 100 Pes.
Schweiz 80.76 dt per 100 schw . Fr . Italien 16 .89 dt per 100
Lire . England 20 .027 dt per 1 Pfd . Stert . Schweden 113 .18 dt
per 100 Kr . Frankreich 21 .88 dt per 100 srain . Fr . Oester¬
reich 59.20 dt per 100 000 Kr. Neuyork 4 .20 dt ver 1 Dollar .
Slovakei 12 .068 dt per 100 Kr.

Wasserstau!» des Rheins
Schusterinsel 44 , gest. 2 ; Kehl 168, gest. 8 ; Maxau 830,

gef . 1 ; Mannheim 224 , gest. l Zim.

GchneeSerrcht
Gute Wittcrnngsverhöltnisse im Schwarzwald

h. Bom Schwarzwaid, 5. März . (Privattelegr .) Donners¬
tag morgen meldeten nahezu sämtliche Bergstationen des nörd¬
lichen , mittleren und südliche» « chwarzwalds etwa 20 Zentimeter
pulvrigen Neuschnee , der in Lage» oberhalb 800 Meter auf eine
schon vorhandene Altschneedccke anfiel . trinzelmeldungen be¬
sagen:

Dobel : 20 Zim . Neuschnee . — 4 Grad kalt , aufhciternd ,
trockener Sckmec, Ski - und Rodelbahn fahrbar , .

Herrenwies : 20 Ztm . pulvriger Neuschnee , — 6 Grad Kälte,
Ostwind . klar. Ski- und Rodelbahn sehr gut ,

Sand -Bühlerböhe: Sckneehohe , 20—25 Ztm ., nach der Ba¬
dener Höhe zu etwa 25—35 Ztm . Schneelage, — 7 Grad Kälte
morgens , hell , Skibahn gut , fahrbar abwärts bis unterhalb
Wiodenfolsen .

HnndSeck : Schneehöhe 30 Ztm . , trockener pulvriger Neu¬
schnee , 6 Grad Kälte, Nordostwind, hell , sonnig, Skibahn sehr gut.

Unterstmult : Schneehöhe 25—85 Ztm, , darunter 20 Ztm.
pulvriger Neuschnee , 7 Grad kalt morgens , — 3 Grad tagsüber ;
schönes trockenes Wetter , Skibahn gut , fahrbar abivärts bis Zim¬
merplatz.

Hornisgrinde : Schneehöhe etwa 40—50 Ztm. , 20 —25 Ztm.
trockener Neuschnee , morgens — 8 Grad , tagsüber milder , helles
Wetter , Skiöähn sehr gut fahrbar bis 700 Meter abwärts .

Feldberg : Aufhciternd, 6 Grad kalt , leichter Ostwind,
Schneehöhe >00—120 Ztm . Pulverschnee. Skibahn sehr gut bis
Höllental.

'

VeransiMungen des heutige« Tages
Landestheater : „Der fliegende Holländer"

. 7—l-j 10 Uhr.
kfolossenm : Schmitz -Weißwcilcrs Gastspiel: „ Ach hält ' ich doch'ne Frau " . 8 Uhr.
Palasttbeater : „Zwei Menschen " .
Nesidenzlichtsvielc: „Der letzte Mann " .
Naturfreunde : Vortrag : „Von der französischen Revolution

bis heute , die Kultur der Gegenwart "
. 6 Uhr.

ümii-üe/ilize ®
Schirme / Stöcke / Schale
Krawatten / Hosenträger

Äußerst günstige
tCaufgeiegenheit I

Theodor Z@nlt ©r
KaiserstraSe S1 , gegenüber der Hochschule .

Gewerkschaftliches
Landesversammlung für das im D ED

organisierte und im Fahr - und Abfertigungs¬
dienst verwendete Etscnbahnpersonal

1 Am 1 . März fand in Karlsruhe im „ Friedrichshof" für
die im Fahr - und Abferligungsdierstt verwendeten Beamten der
Be .Gr . II —V sowie der Anwärter für diese Stellen eine La«,
desversammlutig statt. Eine Anzahl Kollegen, di« bei der Reichs»
gewerkschaft organisiert sind, haben ebenfalls teilaenomme».
Als Referent war vom Hauptbeamtenrat der Koll . Eisenbahn-
obersekretär Th eile - Berlin erschienen . Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte er , mit Rücksicht auf den Bolkstrauertag
der im Weltkrieg Gefallenen , anschließend auch des unerwarteten
Ablebens des 1 Reichspräsidenten des Deutschen Reiches . Die
Versammelten hatten sich zum Zeicheil des ehrenden Gedenkens
von ihren Sitzen erhöbe, :. Sodann wurde in die eigentliche
Tagesordnung eingctreten . Als 1 . Punkt behandelte Koll.
Theile-Berlin , in eingehender Weise die Personalordnung , ebenso
die Laufbahnbestimmungen. Er kam auch auf die Gehaltsfrage
und . Neuaumellung einer Besoldungsordnung zu sprechen .

Anschließend hieran referierte Bezirkszekretär Hart¬
mann über Anstellungs- und BeförderungSverhältniffe , in
Aussicht stehende Abbaumaßnahmen und bezeichnete die Wege ,
die gegaiigei, werden müssen , um nicht noch mehr Rechts ver¬
lustig gehen zu sehen .

Bezirksletter Schneider ging auf die Lohn. .GehaliS-
und Arbsitözeitfrage , die Miethöhe für bahneigene Wohnungen,
Pachtgelände, Dienstkleiderfrage, Wirtschaftsfragen , sowie auf
die bis jetzt geleistete Arbeit betreffend des Zusammengehens der
RG und des DEV ausführlich ein.

In der Diskussion wurde durchweg die schlechte Auf¬
stiegsmöglichkeit für die anwesenden Kategorien, insbesondere
der im Fahr - und Abfertigungsdienst verwendeten Bahn - und
Weichenwärter und der Anwärter , hervorgehoben und verlangt ,
daß Schritte unternommen werden gegen einen Abbau, der ledig¬
lich von oben nach unten drückt und den Untersten dann aufs^
Pflaster wirst . Durchweg wurde anerkannt , daß eS höchste Zeih'
ist, daß sich die Eisenbahner in der EinheitSorgani - ,
s a t i o n finden, um die Härten , welche die Personolordnung
mit sich brachte und worüber die Anwesenden jetzt erst richtige
Aufklärung bekamen , zu mildern .

Der Versammlungsleiter , Bahnhofsmeister Schroth .
schilderte am Schluffe die mißlichen Verhältnisse der versammelt'
tcn Kategorien und schloß mit einem warmen Appell zu festem,
Zusammenhalt » Treue zur Organisation - und steten Mitarbeit
die gut verlaufene Versammlung .

Kleine Nachrichten
Stuttgart . In der Nacht zum Mittwoch setzte in ganz Würt -

temberg starkes Schneetreiben ein, das bis in die gestrigen
Wendstunden anhielt . Der Fernverkehr ist vielfach urtter-
brochen . Die Schneedecke, die sogar in den Tälern eine Stärke
von 15 Zentimeter aufweist, hat insbesondere in den Wäldern
großen Schaden angerichtet.

Backnang . Ein frecher Raubanfall wurde auf den 16jähr.
Laufburschen einer hiesigen Lederfabrik verübt , der 7000 Jl zur
Lohnzahlung abgehoben hatte . Er wurde von 2 arbeitslose«
Burschen überfallen und so ins Gesicht geschlagen , daß er be-
wußtlos liegen blieb nick erst nach einiger Zeit wieder zur Be¬
sinnung kam . Die Gauner nahmen die Mappe mit dem Geld
und flüchteten.

Schneidemiihl. DaS hiesige Schwurgericht verurteilte de«
ehemaligen russischen Kriegsgefangenen Jufrelski , der am 20.
Januar 1920 gemeinsam mit dem Kriegsgefangenen Wohztzk
und dem Eisenbähnarbeiter Perleberg den D -Zug Schneide¬
mühl—Berlin in Hüllcgrund bei Stowen zum Entgleise« ge¬
bracht hatte , wodurch 18 Mensche » getötet und 20 verletzt wur¬
den , zum Tode . Perlsberg wurde bereits hingerichtet. Woyztzk
verstarb bereits vor seiner Verurteilung , Jusielski , dem es ge¬
lungen war , nach Polen zu entkommen, wurde dort festgenom¬
men uird auf Antrag der deutschen Justizbehörden an Deutsch¬
land ausgeliefert .

Paris . Wie aus Straschurg berichtet wird , unternahm die
dortige Polizei Streifen , um obdachlose Fremde festzustellen . ES
wurden 200 Personen innerhalb 4 Tagen festgenommen, von
denen die meisten Polen sind . Sämtliche Obdachlosen wurde«
in Haft behalten.
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Letzte Nachrichten
Sie Frage der AachsvlgesHaft Lderl-

Berlin , 6. März . (Eigener Funkdienst. ) Tic Rechts¬
parteien werden voraussichtlich schon in den nächsten Tagen mit
ibrem Kandidaten für die Rcichsprästdentenwahl vor die Oeffrnt -
lichkeit treten . Wenigstens sagt die „Z e i i“

, also das Organ des
Herrn Stresemanu in ihrer heutigen Morgenausgabe , wobei sic
der Hoffnung Ausdruck gibt , daß es den republikanische » Par .
teien einschließlich Zentrum nicht gelingt, aus diesem oder jenem
Grund eine gemeinsame Kandidatur aufzustelle» . Im Uebrigcn
schreibt das Blatt : „WaS die Parteien rechts vom Zentrum
anbelangt , so wird cs hier aller Wahrscheinlichkeit nach zu einer
gemeinsamen Kandidatur kommen . ES besteht auch
Aussicht , daß die Entscheidung darüber schon in den nächsten
Tagen fällt. Innerhalb eines Ausschusses , der die Entscheidung
vorzubereiten hat. ist bereits eine engere Wahl getroffen, sodaß
es sich nur noch um die Entscheidung zwischen 4 Persönlichkeiten
handelt. Unter ihnen befindet sich bisher Reichskanzler Tr .
Luther nicht , der auch persönlich kaum die Neigung besitzen
dürfte , sich für den Posten des Reichspräsidenten zur Berfiigung
zu stellen. Die Persvnensragc scheint im Rahme» dieser Partei¬
gemeinschaft keine Schwierigkeiten mehr zu bereiten. Im gan¬
zen kann man im ersten Wahlgang mit i , höchstens 5 Kandidaten
rechnen .

Aus der Feststellung der „Zeit" ergibt sich , daß die Rechts¬
parteien eine gemeinsame Kandidatur ausstellen und
es scheint , daß zu diesen Rechtsparteien „eben den Deutschvöl -
kischen auch die Bayerische Bolkspartei und die Wirt -
schaftsparrei zu zählen ist. Eine gemeinsame Rechts¬
kandidatur erfordert ganz selbstverständlich in dem
ersten Wahlgang auch sofort eine gemeinsame
Kandidatur der Republikaner . Gelingt dieses Ziel
nicht , dann ist es nicht ausgeschlossen , daß die Monarchisten im
ersten Wahlgang den Sieg davon tragen . Jetzt heißt es spe¬
zielle Parteiintcressen zurück st eilen und nur
das gemeinsame Ziel einer Sicherung der Rc -
publik zu verfolgen .

Inzwischen äußern sich auch die bekannten Vaterländischen
Verbände des korrumpierten Herrn Geißler über die Präsidenten¬
wahl. Sie verlangen eine« schwarz - weiß - roten Kan¬
didaten, der energisch „gegen die sich überall breit machende Kor¬
ruption Vorgehen und der Parteimißwirtschast , der Verhetzung
der Deutschen untereinander , dem Klasienkampf und dem be¬
wußt oder unbewußt betriebenen Landesverrat " entgegentritt .
Sobald eine solche Persönlichkeit namhaft gemacht sei, müsse es
im Jnteresie eines erfolgreichen Wahlausgangs selbstverständ¬
liche Psilcht sein , jede Zersplitterung der schwarz -weiß-roten
Stimmen zu vermeiden und straffste Disziplin im schwarz -weiß-
roten Lager zu wahren.

Dir Vaterländischen Verbände wünschen also einen Kandi¬
daten , dessen sie wert find ; denn zunächst muß einmal die deutsch-
nationale Korruption , ihre Verhetzung der Deutschen unterein¬

ander bekämpft und ihrem Klassenkampf bezw. Landesverrat
entgegengetreten werden. Im Nebrigen werde» wir schon in den
nächsten Tagen Gelegenheit nehmen, uns über die deutschnatio -
nalc Korruption , die Verlogenheit in ihren Reihen und andere
schöne Tinge zu unterhalten .

Sie Slmkdewemmg der Eisenbahner
Die gestrigen Verhandlungen zwischen der Hauptverwaltung

der Deutschen RcichsbahngeseUschaft und den Eiscnbahnergewerk-
schaften über die Lohn - und Arbeitszeitfragc haben den Blattern
zufolge zu keinem abschließende » Ergebnis geführt und sollen
morgen fortgefiihrt werden. — Wie die Blätter aus Dresden
melden , hat der Eisenvahnerstrcik in Sachsen weitere Aus¬
dehnung erfahren . Die christlich-nationale Gewerkschaft der
Deutschen Eisenbahner hat ihre Mitglieder aufgefordert , sich an
dem Streik zu beteiligen. Eine Versammlung der Streikenden
in Dresden forderte stürmisch die Frrtsetzung des Streiks .

•

Dresden , 5. März . Der Streik der Eisenbahnarbeiter
un Eisenbahudirektionsbezirk Dresden dehnt sich bis Ehemnitz
und Risa aus . Alle Güterbahnhöfe im Bezirk von Dresden lie¬
gen still .

Elberfeld , 5. März . Die Bewegung im Zusammen¬
hang mit der Arbeitszeit - und Lohnfrage, dir zur Zeit zwischen
der Reichsbahn »nd den Gewerksä-aften schwebt, hat nach einem
Bericht des Deutschen Eisenbahnerverbandes nunmehr auf den
gesamte « Westen übergegriffen.

Internationale Kundgebung für den
Achtstundentag

Mülheim a . Ruhr , ix März . Gestern fand im Bürger¬
garten eine internationale Kundgebung für den Achtstundentag
statt. . U. a . übermittelte Macdonald der deutschen Metall -
arbeiterschafr die Grüße der englische» Kollegen . Er gab einen
Ucbcrblick über die Entwicklung der letzten lg Jahre und ging
insbesondere auf die Folgen des Krieges ein. Der Achtstunden¬
tag müsse in Deutschland wieder eingcfüürt werden, da er ein
Fortschritt für die Menschheit sei. Dir englische Arbeiterschaft
würde ihre Kollegen mit alle« Mitteln unterstütze» . Ein Redner
widerlegte die Einwände , die gegen die Einführung des Acht¬
stundentages erhoben werden, der in England gesichert sei. Der
Führer der ungarischen Metallarbeiter Josef Peter gab ein
Bild der Zustände in Ungarn und wünschte der deutschen Arbei¬
terschaft dir besten Erfolge bei ihrem Kampf um den Achtstun¬
dentag. Der rumänische Metallarbeitervertreter wies auf die
Gefahren hin , di« die Abschaffung des Achtstundentages nicht nur
für die deutsche» Arbeiter , sonder » , auch für die Arbeiter der
ganzen Welt in sich trage« . Das Vorstandsmitglied des freien
Metallarbcitervcrbandes , Reichel - Stuttgart , ließ seine län¬
gere Rede in der Losung ansklinge» : zurück znm Achtstundentag.
Der Deutsche dürfe nicht ein Außenseiter sein . Schließlich wurde
ein« Entschließung angenommen, in der die Mülhcimer Arbeiter¬

schaft ihren Kollege » aus allen Ländern brüderliche Grüße e«si'
bietet.

Amerika und das Haager Schiedsgericht
Ein großer Erfolg des Präsidenten Coolidge

Nruhork , S. März . (Eig. Bericht.) Das Parlament hat
fast einstimmig beschlossen, daß sich Amerika am internatio¬
nalen Schiedsgerichtshof im Haag beteiligt. Dieser Beschluß
ist ein außerordentlicher Erfolg für Coolidge , der iocve»
beim Antritt seines Amtes in seiner Botschaft betont hat , dass
Amerika die Initiative ergriffen habe , um die Folgen beS
Weltkrieges zu beseitige «. Es werde auch weiterhin
dazu beitrageu , die europäischen Diiserenzen r.»
schlichten. Die amerikanische Nation habe den Glauben , daß btt
Idee des Friedens zu verwirkliche » sei. Trs Wettrüsten zur
See fei bereits durch Vereinbarung beseitige Er r : Regelung
durch welche die Urheb -r ein :s AngrisiskricgeS als außerbolS
der Weltgesetze stehend betrachtet würden , könne dem Frieden
sehr nützen . Amerikas /Mite fei nur denen sicher, deren Pro¬
gramm fei , niemanden zu unterdrücken und allen zu betten
Jnnerpolirisch verlang, der Präsident drakonische Spariamter
» nd Abbau der Kriegssteuern.

Sie Kammerwahlen in Luxemburg
Luxemburg , 5. März . Bei den Luxemburger Kammer-

wählen sind die Gegner der Eifenbahnkonveation
mit Belgien, die insgesamt 24 von 47 Mandate erhielten , in der
Mehrheit geblieben . Es erhielten : Katholische Partei 22, Radr -
kale Ist, S o z i a l i st e n 8, Nationalpartei 3, Nationale Bereini¬
gung 2 Sitze. Ferner wurden ein Dissident und ein gemäßigter
Liberaler gewählt.

EVR ä ” Veremsanreiger SV «£ J ,B, $ 3E
lDergnügurrgSarrzetsen finde« tntter dieser Rubrik ht der Regel keine Lufnah»^

oder «erde« zum ReklamenreilenvreiS berechnet ).
Karlsruhe.

Wcrkmeister- Bezirkö - Berein Dnrlach. Samstag , 7. Math
abends 8 Uhr, im Lokal Monatsversammlung mit Vortrag .

Arb .-Rads .-Bund Solidarität . Samstag , 7. März , abends
8 Uhr , Mitgliederversammlung im Lokal. Wichtige TageS '
ordnung , Bezirkskonferenz. Pünktliches und zahlreiches
scheinen erwartet 1734 Der Vorstand.

Sängerbund Vorwärts . Honte kein« Probe . Die Bässe aÄ
Montag , Tenöre am Dienstag . Nächsten Freitag vollzählig ,
Beitragsmarken sind jeweilig auch an den Freitagen im Lo>A
erhältlich bei Mitglied Seeger . 174?

Dnrlach . (Reichsbanner .) Morgen Samstag abend 8 lfl>f
Beteiligung an der Trauerfeier in der Festballe . Zahlreiches
Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Heute abend 8 Ubr Führersttzung (Lessingschule ) .
Dnrlach-Aue. Samstag , 7. März , abends 8 Uhr, findet rm

„Schwanen" Parteiversammlung mit Bericht der Gemeindev̂
trotung statt, wozu die Parteigenossen freundlich eingeladen p '

Aussteuer -Ariikel,BaumwolLwaren
Waschfioffe

Trotz Steigerung der Baumwollpreise können wir infolge unserer Großab -
schlüffe unsere bekannten Qualitätswaren außerordentlich billig verkaufen .
Hemdcutuch 80 cm

gebleicht . . Meter Ml. 0,55
Ftuette 80 cm

weiß . Meter M.k. 0 .85
Halbleinen SO cm

weiß . . . . Meter Ml . 1,25
Halbleinen ISO cm

weiß . . . . Meter Mk . 2.30
I Damast 130 cm

gebleicht . . Meter Mk . 2 .35
I Bettkattun 80 cm

Meter Mk . 0.75
t Haudtuchzeug 40 cm

Meter Mk. 0 .85
Unser i nng
ganzer Aus¬

steuer»
Wäsche , Bette»,

Matratzen

Hemdenflanell70 cm
gestreckt . . . Meter Mk . 0 .78

SportflaueN 70 cm
Meter Mk . 0 .85

Kleiderzeug 85 cm
Meter Mi . 1 .25

Kleiderküper 70 cm
dvvpelieitig . Meter Mt. 0 .05

Kleiderdruck 70 cm
Meter Mk. 1 . 10

Schurzzeug 120 cm
Mete- Mk . 1 .20

Zestr für Hemden u . Blicken
70 cm . . . Meter Mk. 0,88

ji w L

Mousseline
Müller .

70 cm neue
. . Meter Mk . 0 .05 !

Crepo« 80 cm , alle Farben
Meter Mk . 0 .05

Foulardine 80 ein , aparte
Muster . . . Meter Mk. 1 .30

Foulardine 100 cm , neue
Dessins . . . Meier Mk . 2 .50

BoUvollc 115 cm , weiß
Meter Mk . , .»»

Woilmnsseline 80 cm
Meter Mk. 3 .25 2 .00

krspe Marocain 100 cm ,
in größter Ausmusterung

Meter Mk. 2 .00

r Gesshälisempfahlünge *
Jä . J

Frühjahrs - Neu¬
heiten in Herrrm»
u. Daun - Kleider¬
stoff,:« it . Damen»

Konfektion
173t;

ArvangsversteigeLung .
Freitag , deü 0. März 1025 , nachmittags 2 Uhr,

werde ich in Karlsruhe im Biandlvkal , © teinitr . 23,
gegen bare Zahlung im Bollstrcckungswege öffentlich
versteigern : 1742

fertige Wäscheklammern, 600 Gros, 1 Partie
eklammerntei e, 5 Kisten Federn für Wäsche¬

klammer« , l Handwagen , l Partie Packvapter.
1 Federnpritichenwagen . l SchreibmaschineMignon
mit Tiich- > Partie buchene Dielen , e Herrenfahr¬
räder, l Koffer , 2 Mäntel, l Sportweste , i Schreib-' Maschine ml Tisch , l Schreibtisch, l Schal , l Damen»
kleio , I Windjacke, l Sportjacke, l Anzug u . verjch .

Karlsruhe, den 4. März 1925.
Grether , Gerichtsvollzieher.
8l3üt . Konzerthaus

OvunerstiMI , 12 Mfti » , abends 8 Uhr I

Kroger Abschieds - Tanz - Aheud !

QÜgga Nerferas - iLeger

1

anläßlich Ihres Ausscheidens aus dem i
Verbände des Bad Landestheater zu i

Karlsruhe . -
Mitwtrkende ; Frau Olga Mertens -Leger j
und die gesamte Tanzschule mit ca
20 Mitwirkende . — Großes Orchester
Haa moniekapelle : — Karten zu Mk . 4.-
3 — . 2 —, 1 50 . zuzüglich Steuer in der j
Musikalienhdlg . Kaiser - Ecke VVald'-tr
aam Fritz Müller. «BEI

-8

%

inüetwageni
Jappwageit21

in hervorragender Aus- |
wähl, sehr preiswert .

1732 BRFKNA30R
KorbuifflMus Otto Weber

Ecke Wilhelm - u . Sciiützenstr ., Fernruf 1789.

blaue ArbeUsauzüge
graue Drillichrmzgge
Gipseranzüae
FuHmaunsdmsen
Kochjaiben
MetzgeriaLeu
LageriySsirel
LaborakormsilgmSulej
Malerbutteu
CezermSsitel
EiseuöahkrerSutteu

fomle jämtliche Sorten Schuhware»
offeriert billigst

CHemtraub , kronenstr . 52.

Äerren -Anzsige
ßpgrt-Anzüge
WinLkMe «
Bozener Mäntel
BreeHes -Hoseu
feldgraue Hofen
Sonirtogs -Hojen
Manchester-Hofen
engl. Leder-Hojen
Zwirn -Hosen
LodenfsWen

Rafiatter Anzeigen.
Das Reinigen und Tieferlege» der Entwässe-

rungsgrübe » im Rleverwatd . m den Schlügen
12 — 15 | DU m drei Suieit im Submifsionswege ver¬
geben werde» . Tie 'Arbeit wird am

Samstag , den 7 . d . M . , vormittags 0 tthr
mit Zusammenkunft bei der Heuicheuer. Schlag 15,
vorgezeigt, woselbst Angebotssoruiulare abgegeben
werden .

Angebote und bis längstens Montag , de»
0. s . M . , nachmittags 5 Uhr, anher eiuzueeichen '

Rastatt , den 4 . Mürz 1925. 57 !
1

Der Oberbürgermeister .

» Den verehrt Lesern bringe ich •
& mein kürzlich neu eröffnetes »

i Zipren -Spezial - Gsschäf ! 1
I Karlsrnhe , Ettlingerstr . 13 J
J (neben „Gasthaus zum Albtal ' ) J
? in empfehlende Erinnerung . Mein J
£ Grundsatz ist äußerst billige Preise bei 2
J guter Qual 1tat . Besonders emofehtens - 4
f wert sind meinefTebifupbeti -Zljinrteo •

wobei Sie 30 40 " (i sparen Ziijapetteu , L
f die altbekannten Marken , von 2 -5» an, K

Kjinch - nnti Kaulnbal » stets irisch A
J am Lager . 1743 J
| SpaGMsn Sie fiitis meine ScMenster ! |
7 Bei Bedarf empfiehlt sich J

| Conrad QMm * J
I !
R3»«l ®w8 «w}«M9

(Ensere Ceser sind Ccscrüiitcn
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Zeitung.
Reichsbanner Schwarz- Rot-Gold

Ortsgruppe Baden -Baden ,

«2 9a 2

Vert-
WWls-5eitt

Samstag , de« 7. März 1025 ,
abends 8 Uhr in der „Festhalle"

Mitwirlende : Die beiden Arbeitergejaug -
bereine und die vollständige Kapelle de-
Mufikvereins „Lyra ". 246 \

Hierzu ist die gesamte republikanische Be-
bölkerung freund ' ichst eingeladeu .

Eintritt 80 Pfg . Keine Restauratiou ! \
Die Kommission .

Unserem 347 I

AepubL Faffllenabend
a |ü

Y Samstag den 7 * d, ffl. , abends
8 Uhr , im Hotel „ Geist “ , Gernsbacher -
strasse , geht anlässlich des Heimgangesdes Reichpräsidenten Cbert eiue”

Trauer -Feier
v oraus , an der die gesamte Reichsbanner -

kabelte Baden-Baden teilnimmt.
Wir bitten allo Kameraden und Freundeder republikanischen Sachs vollzählig zuerscheinen . Vorstand .

Durlacher Anzeigen.
GeÄüude - Kondsrsteuer .

Tie Zahluiigspllichtigen der Gebändeiondersteuerirrrde» hiermit öffentlich a» geiorvert . die auf 5 Mürz
öS . Js . Periailene weitere Rate bis längstens
> ds . Bit « , zu bezahlen. Wer dien- Frist verjnaint ,hat den gesetzt chen BerznqSzusckvlag uns die Per»
läuninisgebühr zu entrichten , iowie die » osten der
einzuieitenden Zwangsvollstreckung zu trogen .

Es wolle bargeldlos bezahlt werden.
Dnrlach. den «:. Mär ; 1025. £,70 j

Ctadtkasie, <

Gasthaus zur Blume
Durlach .

Samstag , den 7. merz / Anfang 8 Uhr
Sonntag , den 8 März / Anfang 11 u . 4 Uhr

GROSSES.
BOCKBIER -FEST
nach Münchner Art (Oktober fest )unter
Mitwirkung der Original Kenchtäler
Bauernkapelle . Persönliche Leitung
übernimmt Kapellm . H . Schumann .
Zum Ausschank kommt tt . Ooppel "
hock aus der Brauerei HoeptnerK ’ruhe

PROGRAMM .
Samstag , den 7. März / Anfang 8 Uhr

Großes SCeSEer - Fesf
Schrammelmusik mit div. Einlaueu
Sonntag , vormittags von 11—1 Uhr

Frühschoppen - Konzert
Nachmitt 4 Uhr : Beglnu des Fe *l *9,
2 Orchester / Einführung des Fest -
bockes von den Bettschonern des
Gesangvereins Nähmaschinenbauer .

Nachmittags 6.15 Uhr
Auftreten d Münchner Brauergesellen
( EalSriege des l . Durlacher Kraftsport "

Vereins ).
Abends 7 Dhr :

Auftreten der Orig . -Münchner -Plattler
ln - und ausländische Büttenredn er
Von 4 Uhr ab - ..KKI,LEli - Il' EST “-
Waschechte Kellnerinnen auf Roll "
schuhen — Große MassenschlachtunS
Proviantamt im Saal — Spezialität
WT H . SfockwKrstc nnti Kreut . "U ®

Es ladet hötiiebst ein .

Irriedrkh NsnnKsrr
Mefrjjor und Gnstwiit .

Eigene Schlachi uug mit clektr .Betrioh
Trockeulultkühlaulage .
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DaS
Schwert zerschmettert !

Neukraft tut not.
Den Körper voll Stahl !

Kraft gewinnt,
wer zehrend« Getränke mekdek.

Dies« Wahrheit hat gerade auch
die Kriegszeit gelehrt . Leider ist

fl« schonvergessen! Der viel zu gering»
Verbrauch der kraftreichsten Nahrung ,

die die Erde spendet, beweist dieS ! Kakao
war im Krieg « für jeden die höchste Labung,

für Millionen die Rettung vor Siechtum. Be¬
geisterte Dankesworts des hungernden Heeres und

Volkes ermutigten und Arbeitsnot zwang die Industrie
zu Werksvergrößerungen ! Trotz dieser Wunöerkraft , dieser

TOa* bififov & nf*_ Än *; ( AKhmtiniA<t Dsr ^ssssn ? Wisü «

\

7 / .

wendet man sich Surrogaten zu ! So kommt di« Welterute in
Kakao, did sich ständig erhöht , nur Sen lebenskluge» Ausländer «

billig zugute. Viel Schuld hieran trägt freilich auch die deutsche
Zollpolitik. DaS Ausland kennt , im Gegensatz zu Deutschland, keine

Zölle, Sie, wie hier , letzten Endes zu einer Bestrafung »er Arbettsmehrung
und Volkskräftigung aurarten . Abertausende fänden ihr Brot aus Koste « de»

Auslandes , hielte nur eine Regierung was sie verspricht. UnsereZoll« verhindern eS

nämlich, die Kostendes Rohstoffes dem Auslände aufzubürde«. Sonst könnte in Deutsch,
land guter Kakao billiger als jedeS Surrogat verkauft werde». Diese Politik hat dt«

L

> guter Kakao vunger als -eoes vurrogar verrann werosn. V»e,e 'vomiz poi
Entnervuug - er Jugend bereits in einem Maße verschuldet , daß sich darin ein

offensichtlicher Vorwurf für Volk und Regierung
auSdrückt . Die Untergrabung der Volkskrast ist unaufhaltsam ! Sobald es im Wettbewerb der Völker

wieder einmal auf das Höchstmaß der Leistungen ankommt, werden wir von neuem unterliegen . Nie wird
es die Jugend Sen Eltern verzeihen, daß sie die Kräftigung der Kinder so schwer vernachlässigt habe». Darum

heißt «S , die Volksseele für «in« Ernährungsreform von kulturell höchster Tragweite zu gewinnen.

Helfe hierzu, wer kann !

,\
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Die LebenZkraft
tat Kakaokommt demDerbrauchererstnach längeres»

Genuß zu« Bewußtsein. Der vorteil , den di»
Einreihung von Kakaokabrikat«» tu di»

TageSkost gewähr», wird dann leicht er»
kannt. Daher erhält jeder, de« dies«

Kraltwirkung ne» ist. bei Aus '
hang diese» PlakatS in

Rcichardtfiliolen oder
tu Detailgeschäkte»

statt Kostprobe»
«in halbe» Pfund

Rcichardtkaka» für 3fi
des regulären Verkaufs»

Vreffes.damit sich kelbstSurrogat -
Konsumenten vondenHöchstieistung«,

der KakaoindustricohneGeldopser über»
zeugen können . Der hohe Wohlgekchmach

des ReichardtkakaoSauch im kalten Zustand»
feine unbedingte Bekömmlichkeit und groß»

Ergiebigkeit machen ihn zum nährkräftigsten , iah «»
lorteilhastslie » und billuzsten Tag « sgetrii »E
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Touristen
Verein

/ ..Die Natur¬
freunde "

Lrtsgr . Karlsruhe , c B .
Heute Freitag, « . März ,aberdtz pümtlich 8 Uhr
. IX . Vortrag :
*$sm der französischen
Revoiuiwn bis heute,
die Kultur der Gegen-

mrl-
>m „Friedrichshof .

Gartensaal . 1744
Res. : Gen . EngelbertGraf
— Gäste willkommen —

/Freitag, den (5. März tfl25 Nr

Zzwrt-
Artiksl

leder Art 5preiswert s
und gut

SporMIan »

«MM
Karlsrulie

Onrlacher Tor .

8

Garten radl
Aarisruhe 5

e . G . m . b H .
Eiufamilieureihen Haus ,
3 Zimmer , Dachkammer.
Garten usw. sofort zu i,er-
mleten. Meldungen nur
Non Mitgledein bis S.
März in der GeichäftseUe
Ostcndor'piatz 2, wo die
Bedingungen zu erfahren
lind. Ter Borstaud .
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Llnsere

Uobf
Msstelluugm
sind eröffnet.

mvniw \
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O,% "///■'y.'///.//////'-*/. -2
%vv//////////jy//6Y/////r///A7//̂ 1-///////ImHit Ata putzt es sich famos :
Oer Ata-Cngel- seht doch bloßb
il/ill es sogar - dazu benutzen
VemMonddieNafe blank zuputzen !
Atapufylureini&t großartig!

Heute abend 8 Unr : löööl

ich hält ich doch ’
ne Fron !

Melier ! Werber für Euere Zeimug !

Kühler Krug
Sonntag , 8 . März, nachmittags 4 Uhr

Musikkapellen , humoristische Vorträge
imiimffummivfmiJiimimmmf 'MfimtmimitiHmirntfmiMimmMmHiiiifiitnmmiimmii ’

StarHbler - Fesl
ZeMslsrrband der Angestellten

Ortsgruppe Karlsruhe

Am Sonntag . de» 8. März , nach¬
mittags 4 llhr , findet im Festiaal des
„Friedrichshof " , Karl Fricdrichstraße 78 ,
unter dem Mottos 1728

Heimaiklänge
eine heitere Veranstaltung statt Reben
musikalischen Darbietungen rezitiert u . a .
terrBrotzmer aur Freiburg aus eigenen

ichtnngen in alemannischer Mundart.
Eintritt für Mitglieder 5« Pfg .

für Richtmitglieder lMk .

j^ SSr Arbeiter ! ^
Blaue ArbeUsanzüge
in großer Auswahl und bester Qualität

offeriert billigst
A X e I r a d • S Etagen-Geschäft ,

Esfeuweiuftratze 82 . 1730 ja
VW

Vorteilhaftes
Weiße Cretonne , 80 cm breit

per Meter
Rohnessel , 160 cm breit , tür ,

Bettücher und Oberbett -
tücber , krältigeWare p. M.

Haustuch , weiss, 150 cm breit
schwere kräftige Ware , tür
Bsttflcher . . . per Meter

Halbleinen , weiss, 150 cm br.
gute Qualität . . per Meter

Damast , weiss, 180 cm breit
per Meter

Gerstenkornhandtticher , A CA
weiss . per Meter «f . wl?

Tischzeug , weisp, 180 cm breit •} KA
per Meter

Hosenzeuge 3 flA
per Meter Mk . 3.80,

Manchester 3 3A
per Meter Mk . 4.50 , 4 .—, w » » "

Herrenkleiderstoffe , pr.Qual. 9 AA
p. M. 16.- . 14-, 12.-, 10 .- , 6. 50, J * aU

Damenkleiderstoffe 1 R | j)
per Meter l *d ”

Grosse Auswahl in 1737

Schuhwaren
aller Art und für Jeden Zweck in sehr großer Auswahl und in allen Preislagen .

Besonders preiswert !
Für empfindliche ^

.franke
Hisse

| Sport - U . TOUrenstieffel
Ookter Samterstiefe ! 1 für Damen und Herren

| güns .TgV kvNMUNiSraütkN MÜ Koiiflrmaßdenstteiel (
. . .
Versäumen Sie nicht vor Ihrem Einkauf meine Schaufenster au beachten

Geschäftszeit von 8— 7 Uhr . m

Sdnd & BsKBfrwaUÄ

jiijumiimiimmtiiimjimmii’*

yaßbüdsr

,8ountan , den 8 . .llära 1025 , nachuiittajs ' fcl Uhr :

Bim Strauß von Strauß » 1
SRrelcliItouzert . Orchester ; Uaslki . roi i tEsmuoiiSe Kurls -

abe , Leituug : Hugo Rudolph Eintritt Erwachsene 60 Pfg .,
Kinder 30 pfg Vorverkauf bei Stadtgartenkassier Bronner

ür Reise und Fahr =
karten sofort §

| Offeri -FftGtßs |
= Billigste Preise =
= Uhotogr Atelier §

| Baascb & Fester |
~ Erbprinzenstr . s =
FiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiÜ
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Freie SumerWafti
Karlsruhe e. D.

Anläßlich des Turnkurfus !
dom 8. bis S. März l

in der Zentrai-Turnhalle, findet zn Ehren
der aurwä tigen Kursteilnehmer am Sa « «» l
tag . den 7. März , abend - 8 Uhr beginnend ,
im Vereins lokalzur „GambrinuShalle " ein >

ZegmßungS -Abend
mit mustkalifchen und gesanglichen Dal"

bietungen statt.
Louutag , de» 8 . März 1825 , vormittags
st Uhr begrünend , t» der Goetheschule

(Gartenstraße ) 1729

Riegen - WellungStmnen
i der Turner- und Tnrnerinneu-Abtetluugerl.
Nachmittags 3 Uhr, in der Göetheschule

Schau -Turnen
der Schüler - und Schiiierinnen -Abteilungen
wozu wir insbesondere die Eitern unserer

Schüler und Schülerinnen etnlade» .
Abends von 7 llhr an im Lokal

gemAlich.deifammensein
Wir laden zu alle» Veranstaltungen unsere
Mitglieder Freunde u. Gönner der Arbeiter«
tinnsache mU der Bitte um recht zahlreime

Beteiligung ein.
Ter T u t « r n i .

2 .10
2 .20
2 .20

BBttbarciienten und iMratzendreüen .

i ArtharBa6r,Ka !serstr.i331
Bing. Rreuzstr . , gegenüber d. kl . Kirche. j
Verkaufslokal eine Treppe hoch .

Ab Samstag :

rMeif
Eine Film-Romanze 5 Akte — Elegante Ausstattung

Hervorragende Darstellung.

Faftfty SseStn Kartenspiel * 1 Akt .
Fattj ? beä der Traioüsng . 1 Akt .

Köstliche Humoresken. na.

Badische Lichtspiel
für Schule und Volksbildung

Konzerthaus

riatlOSG - x1"»
W » "W'W 'B' WWWr rtronenstr . 10 .

auch Teilzahlung HO ^ CffählC
werden dauerhaft gestocht ,
» . repariert. JosepdReis .
Stuhlflechtcrci . Luisen¬
straße 48 . .starte genügt .

Samstag , den 7. Mürz , 4 Mir liacbm . «** £
8 llhr abeuds 174»

Crstauttührung

ASpine najesiaieii
Schneeschuh -Sportfüm

Europa -Chronik I .
Vorverkaul ; Musikhaus Müller , Kaiserstr Preise 0 60 M*-
bis 1,70 Mk ., Studierende u Schüler geg . Ausweis hal be PreWj

SsoiiiKhjj , den 8 . Mürz , nuclimlttags 3 Uhr

Das 9 . Deutsch ® Singerfe ^
m Hannover im Film

Unter Mitwirkung des Karlsruher Sängergaus

Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstr . Eintritt
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